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beendet. 
Die geſtrige Plenarſitzung. 

Die geſtern vormittag 10 Uhr eröffnete zweite Woll⸗ 
ſitzung der Konferenz bot äußerlich dasfelbe Bild, wie 
die erſte. Die dentſchc Delegaiton war vertreten durch 
ben Reichskanzier und Miniſter Dr. Rathenau. An 
Stelle Barthous führte der franzöſiſche Botſchafter in 
Rom, Barrere, die franzöſtſche Delegatlon. In ſeiner 
Eröffnungsanſprache, während welcher auch die ruſ⸗ 
ſtſche Delegation ihre Plätze einnahm, wies de Facta 
darauf hin, daß die zweite und dritie Kommtiſſton ihre 
Arbeiten, finanzielle Fragen bezw. wirtſchaftliche Fra⸗ 
gen, beendet haben. Indem die Finanzlommliſton ſich 
die von ber Brüſſeler Finanzlonſerenz angenommenen 
Beſchlüſſe für verſchiebene Punkte zu Nutze machte, 
behandelte ſie nach und nach das Geld⸗, Wechſel⸗ und;· 
Kreditproblem. Die Transportkommiſſion ſah ſich 
einer Reihe wichtigſter und dringendſter Fragen gegen⸗ 
über. Ohne eine Wiederherſtellung der Transport⸗ 
möglichkeiten auf den Vorkriegsſtand wäre eine Löſung 
der aktuellen Verkehrsſchwierigkeiten nicht zu erwar⸗ 
ten. Trotz großer Schwierigkeiten finden ſich Männer 
guten Willens aller Nationen zu einer Verſtändigung 
bereit. Die bisher geleiſtete Arbeit zeigt klar und 
deutlich an, daß das Werf der Konferenz durchgeftihrt 
wird in der Geſamtheit der Abſichten und getragen von 
dem Geiſt des Zuſammenwirkens. 

Anſchließend an die Rede de Factas begründete der 
Vorſitzende der Finanzkommiſſion eingehend die Be⸗ 
ſchlüſſe derſelben. Wenn auch einige der Brüſſeler 
Finanzbeſchlüſſe vom 20. Auguſt in Genua wieder zur⸗ 
Geltung kommen würden, ſo ſeien die Genueſer 
Finanzberatungen doch mehr als bloß eine Wieder⸗ 
holung von Brüſſel. Die erſte Reſolution ſtelle feſt, 
daß die Stabtliſterung der Währungen das Haupt⸗ 
erjorbernis für den Wiederaufbau Europas ſei. Das 
Haupthindernis auf dem Wege zur Währungsſtabiliſie⸗ 
rung ſei die uübegrenzte Vermehrung der Zahlungs⸗ 
mittel. Daher müſſen zunächſt den Notenpreſſen Be⸗ 
ſchränkungen auferlegt und das Budget eines jeden 
Staates burch die Steuern ausgeglichen werden. Der 
letzte Teil der Genueſer Leitſätze handelt von Krediten, 
und zwar werde nach Anſicht des Redners das In⸗ 
veſtitionskapital zur Stabiliſierung der Währung und 
Wechſelkurſe reichlich aus Ländern mit Ueberfluß an 
Leihkräften in Länder fließen, die Hilfe von außen 
brauchen. Ferner wies der Redner auf die geplante 
Gründung der Zentralen Internationalen Korpora⸗ 
tion und der ihr angegliederten nationalen Geſellſchaf⸗ 
ten hin. Faſt alle in Genua vertretenen Regierungen 
hätten ſich vorbehaltlich der Zuſtimmung ihrer Par⸗ 
lamente verpflichtet, ſpiche nationalen Geſellſchaften 
zu gründen und das dazu nötige Kapital aufzubringen. 
Das geſamte Kapital wird von der unter britiſchen Ge⸗ 
ſetzen korporierten Zentralen Internationalen Korpo⸗ 
ration kontrolliert werden. Zum Schluß empfahl der 
Redner noch einmal ſämtliche Leitſätze, die nach An⸗ 
ſicht der bekannteſten und erfahrenſten Sachverſtändt⸗ 
nah der ganzen Welt aufgeſtellt worden ſeien, zur An⸗ 
nahme. 

Der Standpunkt der deutſchen Delegation. 
Die Vertreter der verſchiedenſten Länder erklärten 

ſich mit den Vorſchlägen der Finanzkommiſſion ein⸗ 
verſtanden. Für die deutſche Abordnung ſprach Mi⸗ 
niſter Dr. Rathenau. Er erklärte, daß jedermann an⸗ 
erkennen müſſe, daß die Kommiſſion, deren Reſultat 
ſoeben vorgetragen wurde, ausgezeichnete wirtſchaft⸗ 
liche Arbeit geleiſtet habe. Rathenau ging beſonders 
auf die Arbeiterfragen ein und ſagte, daß 10 Millionen 
Arbeitsloſe in der Welt feſtgeſtellt worden ſeien. Wenn 
man die Familten mitzähle, ſo bedeutet das ein 
ungeheuer großes Volk, deſſen Angehörige von dem 
feſten Willen und von dem heißen Wunſche zur Arbeit 
beſeelt, arbeitswillig und arbeitsfähig, doch ihre 
Arbeitskraft unverwertet laſſen müſſen. Die Gründe 
dieſer höchſt beklagenswerten Situation ſeien in 
äußerſt klarer Weiſe durch die in Geuna verſammelten 
beſten Sachverſtändigen der Welt dargelegt worden. 
Vor allem ſeien es die rieſigen Laſten, die ſich aus den 
Verpflichtungen und aus den Folgen des Krieges er⸗ 
geben. Dieſe Laſten haben wirtſchaftliche Schwierig⸗ 
keiten verurſacht, die ſich durch gewiſſe wirtſchaftspoli⸗ 
tiſche Maßnahmen der Nachkriegspoliti« noch ver⸗ 
ſchlimmert haben. Rathenau ging beſonders auf die 
Valutakriſe ein, indem er fortfuhr, daß die Schuldner⸗H könnte 
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te gezwungen ſeien, ſich außländiſche Devifen durch 
usfuhr ihrer Ware zu verſchaffen und ſich in einen 

ſcharfen Wettbewerb mit ihren Gläubigern auf dem 
gleichen Markte einzulaſſen. Die Schulbnerländer ſeten 
in dem wachen Verkaufszzwang, aber dieſe Not⸗ 
verkänfe machen dieſe Länder nicht wohlhabend und 
geben ihnen keine Kauftraft zur Befriedigung ihrer 
eigenen Bedürfniſſe. Trotz intenſivſter Arbeit nahm 
der Wert ihres Geldes ab, ihre Kaufkraft ſinkt, und der 
Weltmarkt ſchrumpft mit der Abnahme der Kaufkraft 
weiter zuſammen. Um ihre Märkte zu ſchützen, er⸗ 
laſſen die Gläubigerlänber gegen den Import ihrer 
Schulbner Einfuhrverbote und hohe Zölle. Dadurch 
aber kommen die Schulbner, die ſich trotz allem Zah⸗ 
lungsmittel verſchaffen müſſen, in verſchärfte Zwangs⸗ 
lage. Rathenau ſchloß mit ben Worten, baß Deutſch⸗ 
land die Hoffnung nicht aufgebe, daß dle Vertreter der 
großen Nationen gegenüber den, unerbittlichen Tat⸗ 
ſachen des wirtſchaftlichen und ſozialen Lebens den 
Willen zu einer energiſchen und ſchleunigen Zu⸗ 
ſammenarbeit finden werben. Die Ausführungen des 
deutſchen Delegierten wurden mit lebhafter Auſmerk⸗ 
ſamkeit verfolgt. 

Annahme der Kommiſſionsvorſchläge. 

Tſchitſcherin betonte in ſeiner Rede, die ruſſiſche 
Delegation habe alle Anſtrengungen gemacht, um mit 
beſtem Willen an den Kommiſſionsarbeiten mitzuwir⸗ 
ken. Die in den letzten Jahren in Rußland geſchaffene 
Lage habe jedoch nicht eine Mitwirkung in dem ge⸗ 
wilnſchten Umfange ermöglicht. Die ruſſiſche Dele⸗ 
gation glaubt, daß der Wiederaufbau Europas nicht be⸗ 
ſchleunigt werden kaun, ohne daß die finanziell ſtarken 
Staaten den ſchwächeren Hilje leiſten. Es ſeien un⸗ 
bedingt Kredite an die verſchiedenen Regierungen 
nötig, und es müſſe eine Monopoliſierung des Handels 
vermieden werden. Dieſer Vorſchlag müſſe bald zur 
praktiſchen Verwirklichung kommen, damit ſie zur 
fihren. den und finanziellen Gefundung der Welt 
ühren. 
Hierauf machte der italieniſche Delegierte Bertho⸗ 

lini noch einige kurze Ausführungen. Im Anſchluß 
daran wurden die Beſchlüſſe der Finanztommiſſion 
nach den entſprechnden Artikeln verleſen. Da ein Ein⸗ 
ſpruch gegen dieſe Beſchlüſſe nicht erhoben wurde, er⸗ 
klärte der Präſident de Facta ſie als angenommen. 

  

Außenpolitiſche Neuorientierung 
Polens? 

Polniſche Erregung über Skirmunts Verhalten 
in Genua. 

Miniſterpräſtdent Ponikowskt hat den in Genua 
weilenden Skirmunt telegraphiſch aufgefordert, unver⸗ 
züglich nach Warſchau zu kommen und der Regierung 
ſowie dem Seim Üüber den bisherigen Verlauf der 
Genueſer Konferenz zu berichten. Da Skirmunt im 
Augenblick Genua nicht verlaſſen zu können glaubt, 
hat er das Mitglied der polniſchen Genua⸗Delegation 
Zalewski an ſeiner Stelle zur Berichterſtattung nach 
Warſchau entſandt. 

Die Meldung über eine zwiſchen Ralhenau und 
Skirmunt in Genua gepflogene Unterredung, wobei 
Skirmunt geäußert habe, er erblicke in dem Rapallo⸗ 
Vertrage keine Bedrohung für Polen, hat in der Preſſe 
uUnd in politiſchen Kreiſen große Erregung hervor⸗ 
gerufen, um ſo mehr, als das „Journal de Pologne“ 
von einer großen Verſtimmung in Fraukreich zu be⸗ 
richten wußte. Skirmunt wird ſowohl von ſeiten des 
Hauptvorſtandes der demokratiſchen Witos⸗Partei, wie 
von den rechtsſtehenden Blättern „Rzeczpospolita“ 
und „Gazeta Warszawska“ heftig angegriffen. Beide 
Blätter betrachten das Verhalten Skirmunts in Genua 
als das Vorſpiel einer engliſchen Neuorientierung der 
polniſchen Außenpolitik, die Polen mit dem Verluſt 
des franzöſiſchen Bundesgenoſſen bedrohe. Selbſt der 
ſonſt nicht franzoſenfreundliche „Nasz Kurjer“, das 
Organ des liberalen jüdiſchen Bürgertums, warnt vor 
einer Trübung der polniſch⸗franzöſiſchen Beziehungen, 
die ohnedies durch die Sonderverhandlungen mit Eng⸗ 
land in der Anleihefrage und durch die Beſchlüſſe der 
Rigaer Vorkonferenz bereits gelitten hätten. Das 
Blatt ſpricht von der Möglichkeit, daß ſuh Frankreich 
mit Sowietrußland zum Nachteil, Polens verſtändigen   
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Ein Wahlgeſetz für den Volkstag. 
Der Senat hat dem Volkstag einen Geſetzentwurf 

zugehen laſſen, in welchem Wahlrecht und Wählbarkeit 
fütr den Volkstag geregelt werden. Der Geſetzentwutf 
will nur die hauptſächlichſten Beſtimmungen der für 
die Volkstagswahlen in Frage kommenden Rechts⸗ 
materie regeln. Die nicht nebenſächlichen, im weſent;⸗ 

„lichen ber praktiſchen Durchführung der Wahlen die⸗ 
nenden Beſtimmungen ſollen einer im Verorbnungs⸗ 
wege zu erlaſfenden Wahlorbnung vorbehalten blei⸗ 
ben. Ob der Vyekstag dieſe ſehr wichtige Materie einer 
Verorbnung des Cenatis überlaſſen wird, iſt noch 
zweifelhaft. Zum mindeſten müßte daflür geſorgt wer⸗ 
den, daß ſich Mißſtände, wie wir ſte aus früheren Wah⸗ 
len her beſonders auf dem Lande kennen und die man⸗ 
chem Wähler das Wahlrecht verleideten, nicht mehr 
ereignen. 

Der Entwurf ſchließt ſich dem deutſchen und preu⸗ 
ßiſchen Geſetz, die auch unter ſich in der Hauptſache 
übereinſtimmen, unter Anpaſſung an die beſonderen 
Danziger Verhältniſſe im weſentlichen an. Eine Ab⸗ 
weichung enthält § 15 des Entwurfs, der innerhalb 
miteinander verbundener Wahlvorſchläge eine weitere 
Unterverbindung zulaſſen will. 
n der Begründung des Geſetzes führt der Senat 

aus: 
Wenn auch für den alsbaldigen Erlaß des Volks⸗ 

tagswahlgeſetzes an ſich keine beſonders dringenden 
Gründe vorliegen, ſo muß doch beachtet werden, daß 
die Verabſchiedung dieſes Gefetzes Vorausfetzung iſt 
für die Einbringung eines Geſetzes über den VBolks⸗ 
entſcheid, das ſich in vielen wichtigen Punkten auf 
dem Volkstagswahlgeſetz aufbauen muß. Es kann aber 
nicht verkannt werden, daß die Frage des Volks⸗ 
entſcheibs zweckmäßig bald einer geſetzlichen Regelung 
Uunterworfen wird. Aus dieſem mittelbaren Grunde 
iſt beshalb auch eine baldige Verabſchtedung des Volks⸗ 
tagswahlgeſetzes wünſchenswert. 

Proteſtſtreik der ſtädtiſchen Arbeiter Verlins. 
Der blutige Zuſammenſtoß zwiſchen Schutzpolizei 

und demonſtricreuden ſtäbdtiſchen Arbeitern vor dem 

Berliner Rathaus hat zu einem 24 flündigen Proteſt⸗ 

ſtreik der ſtädtiſchen Arbeiterſchaft geſührt. Der Proteſt⸗ 

ſtreik ſoll heute früh 5 Uhr beginnen. Die Funktionäre 

der Arbeiter haben bem Oberbürgermeiſter erklärt, daß 

überall die Notſtandsarbeiten verrichtet werden ſollen. 
Bei ben Waſſerwerken ſoll der Betrieb voll aufrecht⸗ 

erhalten werden. 

Die unabhängige ſozialdemokratiſche Fraktion des 
Preußiſchen Landtages hat, veranlaßt durch die Vor⸗ 
fälle vor dem Berliner Rathauſe, einen Antrag ein⸗ 
gebracht, durch den das Staatsminiſterium erſucht wird, 
die geltenden Beſtimmungen über den Waffengebrauch, 
insbeſondere den Paſſns über den Gebrauch von ſchar⸗ 
fen Klingen und der Feuerwaffen, außer Kraft zu ſetzen 
und in der ferner die Entlaſſung des Polizeipräſiden⸗ 
ten Genoſſen Richter verlangt wird. Als eigentlicher 

Schuldiger wird der preußiſche Innenminiſter Seve⸗ 
ving bezeichnet. Die Interpellation ſtand geſtern 
auf der Tagesordnung des Abgeordnetenhauſes. Der 
Präſident des Landtages teilte mit, daß der Miniſter 
Severing die Interpellation am andern Tage beant⸗ 
worten wolle, daß ſie alſo heute nicht auf die Tages⸗ 
ordnung käme. Dieſe Erklärung löſte bei Kommu⸗ 
niſten und Unabhängigen ſtürmiſchen Widerſpruch aus, 
der ſich beſonders in Rufen gegen Miniſter Severing 
wie „Blutminiſter!“ und „Blutpolizeihund!“ 
machte. Das Haus beſchloß jedoch gegen die Stimmen 
der Unabhäugigen und Kommuniſten, die Interpella⸗ 
tion erſt am ſolgenden Tage zu beraten. 

In ber bürgerlichen Preſſe wird nach den geſtrigen 
Vorgängen eine Bannmeile um das Rathaus ver⸗ 

langt, wie ſie um den Reichstag bereits beſteht. Die 

Preſſe der äußerſten Linken ergeht ſich in wüſten An⸗ 
griffen gegen die Schutzpolizei, während der „Vor⸗ 
wärts“ einen vermittelnden Standpunkt 
und dabei hervorhebt, daß die bedauerlichen Vorgänge 

nicht zuletzt durch die Unabhängigen ſelbſt hervor⸗ 
geruſen ſind, die im Stadtverordnetenſaal lange Reden 
hielten, wodurch die Abſtimmung verzögert wurbe. 
Die Maſſen der vor dem Rathaus wartenden Arbeiter 
wurden inzwiſchen immer ungeduldiger, und es kam 

dann zu den ſchon geſchilderten Zuſammenſtößen mit 
IUder Polizei. 

„ 

Luft 

einnimmt 

     



    

   

   

  

   
      

    

  

Ein preuklſcher Weueral verberrlicht Aun 
DiE K uite in gei hat die ulitliche 
deusſchen Sol * u, wie eß in 

ate ausfleßt, Sie früber einmul Heutfch 
leii. Sie ů h in dieſer Rlchlung e 
Berdlenſt, in VH 8 mit dem Abdruck kiner 
ſerle begiunt: „Wie Soztaldemokratle 1 
kungen im Börterleben. Bom Weneral ber Ka 
Srelherrn v. Bietingboff., Nachbem dieſer Geueral 
1 übliche vob der auten alten Reit aelnngen, ſäßet 
er ſort: ů 
„Ouiſchroliſten Wegenſat datu ſteht die Sozlaldemo · 

kratie. Arbelt und Hinnabe des einzelnen au Staat 

unb Waterland kennt ſie nicht. Für ſie eſt der Staat 

die Autterkrüppe, um ans lor möallchſt viele matertelle 
Vorleile für die Partel, noch mehr für den einzeluen 

ein Menſionär der deutſchen Republik 

ſelne ſreie Zeit, um Tauſende und abor Tauſende fei⸗ 
ner Volkogenoſſen, die hingebungsvoll für bie Sache 

der Dentſchen Republlk arvelten, zu veſchimpfen. Ver 

ſehr national geſinnte Herr ſindet dann wetter, daß die 

Deutſchen viel ſchlechter ſind als die Franzoſen, denn 

bel dieſen kindet die „ſozlaldemokratiſche Berhetzung“ 

ihre Grenzen an der beſten Elgenſchaft der 

Franzoſen, an deren brennendem Natlonalgefiibl. 

Weiter heißt es wörtlich: 
„Es iſt in Franlreich unmöglich, daß im Intereſſe 

des Inlernatlonalismus der einzelne oder irgendeine 

Partei mit dem Landesſelnd konſpirlert. Zu Beginn 

des Krleges 19014 wurde Jaures ermordet. Dieſer 

natlonale Pairlotibmus, der in allen Franzoſen lebt, 

hal das Volk blsher vor den ſchlimmſten Folgen der 

ſoztlaldemokratiſchen Lebren bewahrt.“ 
Prachtvolle Leute, dieſe Franzoſen! Sie haben 

Jaures ermordet! Aber tut nicht Herr v. Vietinghoff 

feinen„Deutſchen“ unrecht? Haben ſie das nattonal⸗ 

patrlptiſche Mordgeſchäft nicht noch weit beſſer beſorgt? 

Der General hält ſich jedoch bei ſolchen Gedanken⸗ 

gängen nicht auf, ſondern gebt dazu über, das ſoziale 

Leben in Frankreich und Deutſchland zu ſchildern: 

„In blauer Bluſe mit Holzſchuhen in der Sonne zu 

ſitzen und abends beim Glaſe Abſynip im Wirtshaus 

und dabet zu politiſieren und ſich über die Wahl der 

Deputierten aufzuregen, ſind die Genüſſe des Lebens. 

Das ſind nicht gerade hochgeſteckte oder gar ehrgeizige, 

ſondern mehr als beſcheidene Lebensziele, aber es liegt 

ihnen ein geſunder Gedanke zugrunde, nämlich der, in 

der Jugend zu arbeiten, um im Alter ruhen zu können. 

Bei uns iſt feit der Revolution das Gegenteil einge⸗ 

treten. Die uureife Ingeub verdient fberhohe Lohne, 

um ſie ausnahmslos oft in liederlichſter Weiſe zu ver⸗ 

geuden. In den Familien iſt wachſende Not, und die 

Alten darben, hungern und verhungern. Das war 
früher nicht ſo und iſt auch ein Ergebnis ſozialdemo⸗ 

kratilcher Lebren.“ 
Von dieſen Sozialdemokraten, die praſſend und 

ſchwelgend ihre Eltern verhungern laſſen, iſt natürlich 

auch nichts anderes zu erwarten, als daß ſie das Vater⸗ 

land verraten. „Sie haben“ — hier hört der General 

anf, vriginell zu ſein — „durch den Dolchſtoß in deu 

Rücken des ſiegreichen Heeres den Verluſt des Krieges 

abſichtlich herbeigeführt.“ Hunderttauſende von Sozial⸗ 

demokraten modern in den Maſſengräbern des Welt⸗ 

krieges, Herr v. Bietingboff lebt erfreul'erweiſe, be⸗ 

zieht ſeine Generalspenſion und ſchreibt über die So⸗ 

zialdemokratie, die das Vaterland verraten hat. 

So zeigt die „Kreuzzeitune“ an einemn wahren 

Prachteremplar, welches (G=tt& von ſittlichem Tief⸗ 

azu ziehen.“ 
So benne! 

Nund und gelhidem Unverr.Veen Weulſchtand pia zur 
. ů Nepußtil- Vü 

   
     

  

        
Lů lüt in Moskan elne große 

Varabe ſtalt. Ba — 
gen in nagelneuer Felbansrüſtung zogen mit üngen⸗ 

dem Suilel, Kürmiſch begrlßt, durch die Twerfkafa nach 
bem Kremi, wo ſie ühf dem⸗roben Kraauafantas 
Paradeanſſtellung nahmen. Troskti, an ser Spiße der 
Cassiſl SDeurcalitdt, nahm die Parabe ab. Unter 
bee Leiühen 1 bars Kruteeg glere 

„Unſere ſtolze, unbeflegbare Armee iwang un 
Weſmer zur znſeren Von Geſua und zut Efmiabung 
unferer Regierung. Getreu ihren viertährigen Ueber⸗ 
lieſerungen glandien unſere unverſöhnlichen Neinde, 

uẽns dort zur bebingungsloſen Unterwerſung zwingen 
zu können. Sie irren ſich dies mal, wie ſie ſich mit Kolt⸗ 

ſchal, Denitin, Polen und Wrangel geirrt haben. Die 
Armee, das ſcharfgeſchlifſené« Schwert in 
der Hand, ſieht ruhig und gefaßt Verlauf der Ver⸗ 
haublungen in Genna zu. Wir wollen den Kampf 
nicht, werden ihm aber auch nicht ausweichen. Geſtützt 
auf unſeren Bertrag mit Deutſchland werden wir 
jeden Verſuih, unſere volle Unabhängigkett zu ſchmä⸗ 
lern, zurückweifen. Ihr aber, Kameraden, arbeitet 
raſtlos an eurer Ausbildung, damit unſere ſchlagfertiae 

Armee unſeren Feinden jeden Gebanken an einen An⸗ 

griff nimmt.“ Die Volksmaſſen bereiteten Trotzki eine 
nicht endenwollende Kundgebung. Den ganzen Tag 

über verkehrte in Moskäu die Straßenbahn. 

—2——— 

Der Neunerausſchuß der Internationale. 
Auf der Berliner Konferenz ber Arbeiterparteien 

aller Länder wurbe bekanntlich die Bildung eines Aus⸗ 

ſchuſſes beſchloſſen, der die gemeinſame Kampffront 

einer wieder alle Parteigruppen umſaſſenden Inter⸗ 

nationale ſchaffen ſoll. Dieſer Ausſchuß iſt jetzt ge⸗ 
bildet. 

Von der 2. Internationale gehören ihm an: 

Maecdonald (England), Vandervelde (Belgien), 

Wels (Deutſchland), ů 

Die Wiener Arbeitsgemeinſchaft deleglerte: 
Bracke (Frankreich), Criſpien (Deutſchland), Dr. 

Abler (Oeſterreich). 
Von der Moskaner Internattonale wurden er⸗ 

nannt: 
Froſſard (Frankreich), Radek (Rußland) und Klara 

Zetkin (Deutſchland). 
Die Millionen der Proletarier, bie am 1. Mai in 

allen Kulturſtaaten für den Völkerfrieden und den 
Achtſtundentag demonſtrierten, erwarten mit ſehnen⸗ 

dem Herzen, daß es jetzt gelingen werde, burch die Vor⸗ 

anſtellung aller gemeinſamen Ziele im gemeinſamen 

Kampfe die Poſitionen wieder zurückznerobern, die 
MrtrDenh die Uneinigkeit des Prolctariats entriſfen 
wurden! 

Ein Nachſpiel zum Gleiwitzer Mord. 
Der polniſche Verband zum Schutze der Weſtgebiete, 

der ſämtliche polniſchen Organiſationen Poſens und 
Pommerellens vereinigt, hat an die polniſchen Bürger 
deutſcher Nationalität einen Aufruf gerichtet, ſie möch⸗ 

ten ſich unzweideutig gegen das terroriſtiſche Treiben 

jener unverantwortlichen Elemente ausſprechen, denen 
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eine terroriſtiſche Taktik, ſowi- 
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etion für 
polniſchen Verhandlungen m Ober. 

hat ſich aus Anlaß des Mordeß an Dr. 
erneut an den Mräſidenten Calonder mit 

„Eetder bentſchen legation in 

m. der geheimen beutſchen Kampforganiſaklonen 
in Hberſchleſien zu intervenieren. 

  

Dle Finanzverwaltung Deutſchlands. 
Im Hauptausſchuß des Reichstages gab bei Ge⸗ 

legenhelt der Beratung ſeines Etats der Reichsſinanz⸗ 

miniſter Dr. Hermes eine ausführliche Darſtellung der 

Entwickelung und des Standes der Reichsfinanz⸗ 

verwaltung. Insbefondere gins der Reichsfinanz⸗ 

miniſter auf den Haushaltsvoranſchlag für 1022 ein, 
fubſtantierte die Geſamteinnahmen der Steuerverwal⸗ 

tung, auf 68 Milltarden Mark und die Geſamteinnah⸗ 

men der Zollverwaltung auf 39 Mintarden Mark, alſo 
zuſammen 107 Milliarden Mark, Dieſen Einnahmen 

ſtänden als Ansgaben bei der Stenerverwaltung rund 
2/% Milliarden Mark und bei der Zollverwaltung 
runb 14 Milllarden Mark gegenüber. Alſo zuſammen 
rund 4 Milllarden Mark. Da die Gefamtverwaltungs⸗ 
koſten nur etwa 35 Prozent der Geſamteinnahmen be⸗ 

tragen, ſei die Organiſation durchaus rationell und 
ſparſam aufgebaut. Auch weiterhin aber würbe die 
Reichsfinanzverwaltung den Abbau der noch zahl⸗ 
reichen Angeſtelltenſchaft betreiben, wobei natürlich 
auch die Intereſſen der Angeſtelltenſchaft gewahrt blei⸗ 
ben und plötzliche Entlaſſungen der Angeſtellten ver⸗ 

mieden werden müſſen. 
  

Abreiſe der deutſchen Genna⸗Abneordneten. 

Ein Teil der deutſchen Sachverſtändigen hat Geuua 
bereils verlaſſen. Ein Teil der deutſchen Delegation, 
wahrſcheinlich auch der Reichswirtſchaftsminiſter 
Schmidt und die Mehrzahl der Sachverſtändigen wer⸗ 
den noch im Lauſe dieſer Woche nach Deutſchland zu⸗ 
rückkehren. Vorausſichtlich werden dann nur mehr 
der Reichskanzler und der Reichsminiſter des Aeuße⸗ 
ren mit einer kleinen Anzahl von Refſerenten und tech⸗ 
niſchem Perſonal in Genua zurückbleiben. Wie mehrere 
Blätter aus Genua melden, verlaſſen morgen 20 Mit⸗ 
olteder der deutſchen Deletzatkon die Konferenzſtabt. 

Ein belgiſches Dementi. 
Die belgiſche Geſandtſchaft in Berlin dementiert 

die in verſchiedenen Zeitungen verbreitete Nachricht, 
daß ein geheimes Abkommen zwiſchen Belgien und 
Frankreich beſtehe, um eventuell gemeinſam in Deutſch⸗ 
land einzumarſchieren, falls die Sicherheit der Be⸗ 
ſatzungstruppen und die Erfüllung des Bertrages von 
Verſailles in Gefahr ſein ſollten. Sie weiſt noch ganz 
beſonders darauf hin, daß das Deſeuſivabkommen eine 
militäriſche Aktion ſeitens Belgiens und Frankreichs 
nur dann vorſehe, wenn dieſe Länder von Deutſchland 
unprovoziert angegriffen würden. 

Genoſſe Grumbach in München verhaflet. 
Einer Blättermeldung aus München zuſolge wurde 

dort der elſäſſiſche ſozialdemokratiſche Führer Grum⸗ 
bach, vermutlich wegen Vergehens gegen die Einreiſe⸗ 
verordnung, verhaſtet. Grumbach halte bei der Mün⸗ 
chener Maifeier geſprochen. 

  

  

FPæxaulein 
Ein Danziger Heimatroman 

290) von Paul Enderling. 

(Copyright 1920 by J. C. Cotta'sche Budhandig. Nachüig. Stuttgatt). 

Thea borchte noch einmal vorfichtig hinaus, trat dann auf 

den Flur und machte die Türe binter ſich zu. Mit der Linken 

hielt ſie Reiſetaſche und Schirm ſeſt, ihre Rechte faßte das 

Geländer der Trevve. Denn ein leichter Schwindel er⸗ 

grifk ſie. 
Es war ſtockdunkel⸗   

In der nächtlichen Stille glanbte ſie 
die Atemzüge von lafenden zu hören. Von zehn Uhr an 

ſchllef hier alles. Denn man ſtand morgens früb auf. 

Eine Stubenuhr ſchlug irgendwo mit ſchnarrendem Ton 

zweimal. Halb elf! Um halb zwölf Uür fubr der Zug. Sie 

Fbrauchte ſich alio nicht zu beeilen. 

Vorſichtig, auf den Zehenſpitzen ging ſie die Treppe bin⸗ 

unter. Wie die Stufen knarrten! Wie lang die Treppe war! 

     

Als ſie einen Treppenabfatz hinter ſich hatte, hörte ſie 
Unten die Haustüre gehen. 

Sie ſchrak zuſammen und blieb ſteheu. Nach einem 
Augenblick der Ueberlegung bielt ſie es aber für das beſte, 

Iſchnell binunterzugehen, da man ſie in der Dunkelheit ja 
nicht erkennen konnte. 

Ein feſter, männlicher Schritt auf den unteriten Stufen — 

ſie kaunte den Schritt und fühlte das Herz bis zum Halie 
Zinauf klopfen. Aber ſie ichnel hinunter und verſuchte, 

an dem Ankömmling uüſchlüpfen. 
Da flammte ein Streichholz auf, um (siori wieder zu 

verlöſchen. 
„Thea!“ . 
„Onkel Otto!l“ 
Einen Angenblick ſtanden ſie ſich unbeweglich im Dunkeln 

aegenüber. Sie konnten ſich nicht erkennen und ſahen doch 

jeder die erſchreckten Angen des anderen. 
Endlich raffte er ſich zuſammen und faßte ſie om Arm. 

„Komm zit mir!“ 
„Laß mich gehen, Onkel!“ 

ů Nein, konmm!“ 

* „Ich kann nicht.“ 

  

      

  

„Nur einen Augenblick- 
Sie flüſterten beide. Einen Augenblick überleate Thea 

noch; dann ging ſie mit ihm. Aber als ſich die Türe ſeiner 

Söhaiun hinter ihr ſchloß, ber ße mieder: Laß mich gehen, 
Onkel!“ 

Als er die Lampe angeſteckt hatte, ſtand ſie noch immer an 
der Türe, Taſche und Schirm krampfhaft feſthaltend. Er trat 
dicht vor ſie bin und legte beide Hände auf ihre Schultern. 

„Wo willſt du hin, Thea?“ 
Sie warf trotzig die Lippen auf. „Ich bin alt genug und 

bruuche keine Erlaubnis. Laß mich gehen!“ 
„Du biſt nicht alt geuug, um eine freundliche Frage un⸗ 

beantwortet zu laſſen. Komm, ſetz dich!“ 

Stie liełh ſich widerſtrebend im Schreibtiſchſeſſel nieder; 
den Schirm und die Taſche gab ſie nicht aus der Hand. Ihre 
Kugen irrten im Zimmer umher. Dort im verdeckten Bauer 
ſaſt der Papagei, der jett hier untergebracht war, und dort 
war die alte hohe Standuhr. Das Gehäuſe reichte bis an 
die Sinbendecke. Als Kinder waren ſie und Hermann da oft 
beim Verſteckſpiet hineingekletiert. Wo verſtecke ich mich 
jest? dachte ſie. 

Wo wollteſt du hin, Thea?“ 
rag nicht, Onkel.“ 

„Ich nebme an, du wirſt verankworten können, was du 
tuit.“ 

„Ich will zum Bahnhbof —“ 
„— und fortfahren, ja, das ſebe ich dir an. Aber was für 

ein Zug fährt denn jetzt noch?“ Er trat dicht vor ſie hin. „Du 
willſt nach Berlin.“ 

Sie nickte. „Ich kann nicht anders.“ 
„ind warum kannſt du nichi hier bleiben?“ 

„Ich kann nicht anders.“ Und auf alle Einwände und 
Fragen nur immer das verbitterte „Ich kann nicht anders.“ 

Nur als er leiſe ſagte: „Ich will mit deinen Eltern ſpre⸗ 
chen. Die Verlobung kann ja noch rückgängig gemacht wer⸗ 
den,“ fuhr ſie auf: „Das tut Vater nie.“ 

„Aber ſchließlich biſt du es doch, die am Hochzeitstage Ja 
ſagt. Keine Macht der Erde kaun dich zu einem Ja zwingen.“ 

„Ach, Onkel, bis dahin bin ich längſt mürbe und gebe 
nach.“ 

„Bleibe feit!“ — 
Sie ſchüttelte den Kopk. 

bier alle nur bis zu eine:; 

uns. Denk an Hermann? 

      

„Nein, Onkel. Wir rebellieren 
gewiffen Grad, dann ducken wir 
Denk auch an dich!“ 

  
  

Er zuckte zuſammen. Ste hatte Recht, und es ſtimmte 
ſonderbar mit dem überein, was er heute nach dem Geſpräch 
mit Henning empfunden: ſie konnten alle nur in Gedanken 
rebellieren, in der Tat verſagten ſie. 

Aber es traf ihn tiefer, als er ſich ſelbſt eingeſtehen 
mochte. „Ich habe mich nicht geduckt,“ ſagte er in geretztem 
Ton. „Da irrſt du dich.“ 

„Dann fordere es auch nicht von mir,“ 
ſchnell, und ſie lachte ihn an. 

„Du haſt Recht, fordern kann ich es nicht und will ich es 
auch nicht. Ich bitte dich nur um deinetwillen. Wenn ich 
dich um anderer willen bäte, denen du mit deinem Schritt 
Leid zufügſt, würdeſt du ja wohl nicht hören.“ 

„Andere“ — 
„Daran haſt du wohl noch gar nicht gedacht, nicht wahr?“ 
Ste flel ihm ſchnell ins Wort. „Ich will davon nichts 

wiſſen. Ich habe auch gar keine Zeit mehr dazu.“ 
„Wann fährt der Zug?“ 
„Um halb zwölj.“ 
„Da iſt noch Zeit, an mauncherlei zu denken. Auch en dich. 

Wie denkſt du dir denn das in Berlin? Haſt du Geld?“ 

„Ich habe eine ganze Menge mit. Das Taſchengeld von 
dieſem Monat.“ 

„Damit wirſt du weit kommen.“ 
„Und dann will ich arbeiten.“ 
„Was?“ 
„Das weiß ich noch nicht.“ 
Er lachte. „Die Flügel ſind beſchnitten, lieber Zugvogel. 

Du kommſt nicht in das Sonnenland. Du fliegſt nicht weit.“ 
„Ich kann allerlei.“ öů‚ 
„Ja, Fräulein könnteſt du vielleicht werden.“ Er lachte 

kurz auf. 
Der Gedanke an Fräulein führte ſie blitzſchnell auf den 

antwortete ſie 

ſagen kann.“ 
„Du liebſt?“ Er nannte keinen 

„Ja,“ ſagte ſie, „aber daßs iſt Es nicht allein. 

brauchte. Er ſpürte: ſie entglitt ihm. Er konnte ſie nicht   Gedanken an Lothar, und ſie ſagte hart: „Ich habe auch noch 

Er ſab ſie groß an. 

Wirklich 
nicht.“ 

halten. 

(Sortſetzung folgt.) 

einen anderen Grund, nach Berlin zu gehen, den ich dir nicht 

Namen. Er wußte, an wen ſie dachte. 

Ihm ſchien, ſie ſagte es lauter, als ein ehrliches Herz es 

 



  

   
In der cetrinen Suhtstagäfttzung mäßte bie s. Veratung 

ber Umfat- unt Surusſtener abacbrochen werden, 
weil bas Haus beſchlußunfühig war. Nach einer kurzen 
Hebatte, in ber von ber Linken auf bie Uugulänalichkett der 
Matnehßmen hingewieſen wurde, nahm bas Vaus das Geſet 
betr. Unsfuhryerbot für Milch und Milchprobukte in 
allen bret Leſungen einſtimmig an. Aba. Gen. Plage⸗ 
mann verlangte, daß auch ein Ausfuührverbot für 
Sieb erlaſſen wird. Ein Notgeſeb über die Hraunt⸗ 
weinſtener wurde ebenfalls in allen drei Lefungen be⸗ 
ſchloſten. Die Beratungen über den Vericht des Wirtſchafts⸗ 
ansſchuſſes wegen Maßnahmen gegen bie Tenerung wurden 
abocbrochen und ſollen in der beutinen Sitzung weiterge⸗ 
führt werden. Die Anſtelluna von Arbeiterbaukon⸗ 
trolleuren wird von der sürgerlichen Mehrheit fabo⸗ 
ttert. Um jedo⸗h bie Ablebnunga der alten Forberung ber 
Banarbetterſchaft zu bemänteln, leat der Ausſchuß eine Ent⸗ 
ſchlietzung vor, bie das Schickſal aller anderen Entſchllehun⸗ 
then teilen wirdb. Der Senat wird ſie zur Keuntnis nehmen, 
damit iſt die Angelegenbeit erledigt. Die Abſtimmung über 
den ſoztaldemokratiſchen Antrag muß wieberholt werden, 
well ſich bie Veſchlußunfählgteit des Hauſes ergab. 

ö * 
Nach Eröffnung der Sitzung burch ben Präſidenten Dr. 

Treichel trat bas Haus in die 

L. Leſung des Umſfatz⸗ und Luxusſteuergeſetzes 

eln. Die bei der 2. Leſung abgelebnten deutſchnatlonalen 
Abänberungsanträge wurden erneut vorgelegt. Ste forder⸗ 
ten die Beſteuerung der Konſumvereine, eine Herab⸗ 
ſetzung der Steuer für den Eigenverbrauch und ferner das 
Inkrafttreten des Geſetzes vom Tage der Verkündigung. 

Abg. Böücker (Dtutl.) begründete dieſe Anträge in einer 
Form, die im ganzen Haufe Heiterkeit erregie. Was er 
eigentlich wollte, war nicht ganz klar, aber aus ſeinen Aus⸗ 
führungen konnte man entnehmen, daß die Konſumvereine 
im Intereſſe bes Mittelſtandes beſteuert werden müßten. 
Der Mittelſtand mütffe geſchützt werden, deshalb dürfe bie 
Warenhausſteuer nicht, wie beabſichtigt, aufgehoben, ſondern 
müßte verdoppelt werden. Redner wandte ſich dann gegen 
die rückwirkende Kraft der Stener. 

Abs Gen. Leu entgegnete, daß dem Abg. Böcker die 
ſoeben gemachten Ausführungen wohl ſelbſt etwas kraus 
vorkommen, wenn er ſie nüchtern und klar nachlteſt. 
Wenn die Deutſchnattonalen dem Mittelſtand helfen wollen, 
müſſen ſie mit uns gegen die indirekten Steuern ſtimmen. 
Dem Mittelſtand kann eine Erleichterung geſchaffen werden, 
wenn dem Großkapital Beſitzſteuern auferlegt werden. Da⸗ 
ran denken bie Deutſchnationalen nicht, ſie wollen dem Mit⸗ 
telſtand nur mit Worten helfen. Die Entwickelung des 
Wirtſchaftslebens drängt danach, daß neue, leiſtungsfähige 
Gebilde an die Stelle überlebter Einrichtungen treten. Des⸗ 
balb iſt der Kampf gegen die Warenhäuſer erfolglos. Trotz 
der Warenhausſteuer ſind die Warenhäuſer nicht erdroſſelt 
worden. Rebner ſtellte feſt, daß die Deutſchnationalen die 
ſtädtiſchen Konſumvereine beſteuern wollen, für die länd⸗ 
lichen Genoſſenſchaften aber alle möglichen Vorteile heraus⸗ 
zuſchläagen verſuchen. Die Sozialdemokratiſche Fraktion 
werde die Abänderungsanträge ablehnen und gegen das 
Geſetz ſtimmen. 

Finanzſenator Dr. Volkmann machte darauf aikfmerkſam, 
daß die Warenhausſteuer nicht der Allgemeinheit zufloß, ſon⸗ 
dern zur Entlaſtung des Kleingewerbes diente. In Deutſch⸗ 
land iſt die Warenhausſteuer bereits aufgehoben. Ihr Wei⸗ 
terbeſtehen in Danzig ſei beshalh nicht angebracht, Zuc Ent⸗ 
laſtung des Kleingewerbes habe der Senat beſchloffen, daß 

bie Gewerbeſtener in Klaſſe 4 nicht erhoben wird. 

Abg. Dr. Eppich (Dt. P.) trat dafür ein, daß die Umſatz⸗ 
und Luxusſteuer mit rückwirkender Kraft erhoben wird. 
Die Annahme des deutſchnationalen Antrages würde der 
Staatskaſſe einen Ausfall von 10—15 Millionen Mark brin⸗ 
gen. Der Antrag ſei mir aus agitatoriſchen Gründen geſtellt. 

Abg. Stahn (K.) erklärte, daß ſeine Fraktion die Umſatz⸗ 
ſteuer ablehnt, weil ſie eine indtrekte Steuer iſt. Die Luxus⸗ 
ſtener werde von der Kommuniſtiſchen-Fraktion ebenfalls 
abgelehnt, weil nicht nur der Luxus, ſondern auch Gegen⸗ 
ſtände des täglichen Bedarfs beſteuert werden. Gegen die 
rückwirkende Kraft der Steuern liegen mancherlei Bebenken 
vor, deshalb ſei eine nochmalige Ausſchußberatung zu 
empfehlen. 

Der Antrag, die Umſatz⸗ und Lurusſteuer von der Tages⸗ 
ordnung abzufetzen, wurde abgelehut. 

Abg. Brieskorn (wild) wandte ſich gegen die rückwirkende 
Kraft des Geſetzes. 

Abg. Mau (U. S. P.) lehnte im Auftrage ſeiner Fraktion 
den Geſetzentwurf ab, weil ſeſtgeſtellt iſt, daß durch die Um⸗ 
ſatz⸗ und Luxusſtener jede Familie mit etwa 1000 Mark 
belaſtet wird. Das ſei ein nener Beweis für die Ungerech⸗ 
tigkeit der indtrekten Steuern. Die Ausſprache war damit 
beendet. Bel der namentlichen Abſtimmung über 8 1 bes 
Geſetzes ergab ſich die Beſchlußunfähigkett des Hauſes. Der 
Präſident vertagte das Haus auf eine Viertelſtunde. 

Nach Eröffnung der neuen Sitzung teilte Präſident Dr. 
Lpeuing mit, daß von allen Parteien ein Antrag eingegan⸗ 
gen ſei, das Geſetz betr. 

Ausfuhrverbot von Milch und Milchprodukten 

im allen drei Leſungen ſofort zu verabſchieden. 
Senator Jewelowski teilt mit, daß mit der polniſchen 

Regierung verhandelt worden iſt, um durch vorübergehende 
Ausfuhrverbote die Teuerung zu mildern. Das vorliegende 
Geſetz ſei eine Folge dieſer Verbandlungen, die fortgeſetzt 
werden., Polen ſei jedoch wenig geneigt, durch Ausfuhrver⸗ 

vnbet lur Wülh und Baucprsbas, DD 

  

kote die md ber Wivtſchaftsgreugen Eäufortſch un 
machen. Der babe Eeantract, die 8ne far alle labers⸗ 
wichtigen Artikel für bie Dauer etnes Jabres auſzußeben. 
Abe. Wen. Plagemaun betonte, baß der vorliccende Ge⸗ 
lebentwurf nur eine winzige Abſchlagszablung bedeutet, da 
er ble Ausfuhr von Milch und Milchprodukten nur Sls. uem 
80. Junt 1633 verbietet. Damit,i der Bevölterung Dau⸗ 
Nab nicht gedient. Notwendis kei eine Lerabſetzung 
ber Preiſe. Wir vermiſſen ferner ein Kusfuhrver⸗ 
bot für Bieh. Trotz Ueberftuß an Milch und Fleiſch in 
keine Preisberabſebung erſolat. Die Teuernng ſetze ein hei 
der Urproduktton. Die anſtüändigen Landwirte müßten 
gegen bie Pretsſteigerungen für Milch, Butter und Fleiſch 
proteſtieren und mithelfeu, batz ble Schuldigen an den Prau⸗ 
ner geſtellt werden. ů 5 

Abg. Rahn (.] vertrat ebenfalls dte Anſicht, daß der 
Gefetzentwurf nicht weit genug geht. Ein Ausfuhrverbot bis 
zum 30, Juni habe wenig Zweck, da die Kälereten den Käfe 
bis nach dem 830, Juni lienen laſfen und dann ausfuhren. In 
der Gefebentwurf müſſen weſentliche Strafbeſtim⸗ 
mungen eingeſe3t werben. Etne durchoreiſende Abhilfe 
ber Lebensmittelteuerung kann nur durch reſtloſe Beſchlag⸗ 
nabme aller Lebensmittel erſolgen. 

Abg. Brietzkorn (wild) glaubt nicht daran, daß die Maß⸗ 
nahmen zur Linberung der Not bettragen. Er beſtritt auch, 
bdaß die Urprobuktion ſchulb an der Prelsſteigerung iſt. 

Aba. Dr. Neumann (Di. P.) trat daftir ein, daß Strafſbe⸗ 
ſtimmungen in das Geſetz hineingearbeitet werden und kün⸗ 
diote dementſprechende Antrdoe an. 

Die Ausſprache war bamit beenbet. Das Geſetz wurde in 
erſter Leſung angenommen. Bel ber anſchlteßenden zweiten 
Leſung lagen zwei Zuſatzanträge vor. Der erſte Antrag for⸗ 
derte die Aufnahme eines neuen Paragraphen 2, der bei 
Uebertretungen eine Strafe bis zu einem Jahr Ge⸗ 
fänants und eine Gelbſtrafe bis zu 100 000 
Marke vorſieht. Der zweite Antrag verlangt, baß die 
Ausführunasbeltimmungen zu dem Geſetz vom Senat er⸗ 
laſſen werden. 

Das Geletz wurde dann einſchließlich der Zuſatzanträge 
in 2. und g. Leſung einſtimmig angenommen. 

Dem Hauſe lag alsbann ein 

Notgeſetz üöber Branntweinbeſteuerung 
vor, 

Abg. Rahn (ek.) erhob gegen die ſofortige Verabſchiedung 
des Geſetzes Widerſpruch, weil die Ausſchußberatungen des 
Geſetzes noch nicht beendet ſind. Wenn eine zwingende Not⸗ 
wendigkeit zur ſofortigen Verabſchiedung des Geſetzes vor⸗ 
liege, möge der Gegenſtand von der Tagesordnung aböeſetzt 
werden, damit Regierung und Parteifſthrer inzwiſchen ver⸗ 
handeln können. 

Senator Jewelowski erklärte, daß die ſofortige Verab⸗ 
ſchiedung des Geſetzes im Intereſſe des Freiſtaates notwen⸗ 
dig ſei. Polen beabſichtige, 2 Millionen Liter Spiritus nach 
dem Freiſtaat zu ſchaffen. Um dieſe ſteuerlich zu erfaſſen, ſei 
die ſofortige Verabſchledung des Notgeſetzes erforderlich. 

Der Bericht des Wirtſchaftsausſchuſſes zur großen An⸗ 
frage Über 

die Tenerung der Lebensmittel 

ſtand alsdann zur Diskuſſton. 
Abg. Leſchlowsti (uU. S. P.) erſtattete Bericht tüber die 

Außſchußverhandlungen. In zwei Sitzungen habe ſich der 
Wiriſchaftsausſchuß mit den Maßnahmen zur Linderung der 
Lebensmittelteuerung beſchäftigt. Der Antrag der Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei, der die Errichtung eines ſtaat⸗ 
lichen Wirtſchaftsamtes, Zwangsbewirt⸗ 
ſchaftung für alle Lebensmittel und Aus⸗ 
fuhrverbote für Milch und Milchprodukte 
forderte, ſei mit 6 gegen 6 Stimmen, bei einer Stimmenthal⸗ 
tung abgelehnt worden. Bedauerlich ſei, daß zu einer dieſer 
Sitzungen kein Vertreter des Senats erſchienen ſei; 
bei der anderen Sitzung ſei wohl ein Senatsvertreter erſchie⸗ 
nen, Habe jedoch keine bindende Erklärung abgegeben. Im 
Ausſchuß ſei darüber Klage geführt worden, daß tros Milch⸗ 
knappheit die Ausfuhr von Milch noch freigegeben wurde. 
Das Ergebnis der Ausſchußverhandlungen war, daß fol⸗ 
gende deutſchnationale Entſchließung angenommen wurde: 

„Es iſt mit der poluiſchen Regierung in Verhandlungen 
zii treten mit dem Ziele, daß zur Linderung der augenblick⸗ 
lichen Notlage der unbemittelten Bevölkerung in Danzig ein 
Ausfuhrverbot für wichtige Lebensmittel, insbeſondere für 
Milch, Milchprodukte und Vieh, erlaſſen wird. Die polniſche 
Regierung iſt darauf hbinzuweiſen, daß einzelne Staroſten 
unter Verſtoß gegen das Danzig⸗polniſche Abkommen Aus⸗ 
fuhrverbote in bezug auf Lebensmittel erlaſſen oder die Ein⸗ 
ſuhr non Lebensmitteln nach Danzig ſonſt hintertreiben. 
Die Polizeiorgane und die Staatsanwaltſchaft ſind anzu⸗ 
weiſen, gegen alle Hanblungen, die unter Verletzung der 
Verordnungen und Geſetze auf Verteuerung der Lebensmit⸗ 
tel und der lebensnotwendigen Gecenſtände hinzielen, mit 
aller Schärfe vorzugehen. Die Wuchergerichte find volks⸗ 
tüͤmlicher auszugeſtalten.“ 

Senator Jauſſon erklärte, daß nur Zuchtvieh ausgeführt 
worden ſei. Die Regterung werde ſich bemühen, der Ent⸗ 
ſchließung Rechnung zu tragen. Das Ausfuhrverbot für 
Vieh fei bereits eine Folge der Teuerungsdebatten. 

Abg. Hallmann (Dt. P.) wies barauf hin, daß ſeine Feſt⸗ 
ſtellungen üher die Herobuchanktionen den Direktor der 
Herdbuchgeſellſchaft zu einer Enigegnung veranlaßt haben, 
dic die Grenzen des Anſtandes weit überſchreiten. Die 
große Aufregung beweiſe doch, daß die Wäſche nicht ganz rein 
ſei. Bei der letzten Herdbuchauktion ſeien ſämtliche Tiere, 
bis auf 12 Stück, nach dem Ausland verkauft worden. Es ſci 
Tatſache, daß die Heroͤbuchauktionen preistreibend wirken. 
Redner trat dafür ein, daß 'die Ausfuhr von Milchkühen 
möglichſt unterbunden wird, insbeſondere müßten die älte⸗ 
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  ren Milchkühe für die Abmelkwirtſchaften des Freiſtaates 
verbieiben. ‚ 

Aba. Cen. Areghynst! tegte im Auftranae der Goztal⸗ 
bemokratiſchen Draktſou f. aa vor: Den Wenal 
bu erſuchen, dem Bolkstage umgedend ſolgende Gefetze vor⸗ 
Mlenen: Betr. Errichtu etnes ſtaatlichen Wiriſchaſts⸗ 
amtes; betr. Awangswirtſchaft für Lebenemittel und utter⸗ 

aller Art; betr. Errichtung eines volkstümlichen 
Wuchergerichts für die Frete Stabt Danzia. 

Auf Antrag des Abg. Nahn (K.) wurde die Vortſetzung 
Ler Aitzſprache auf heute vertagt und in die Beratung des 
Branniwetnnoigefetzes eingetreten. Das Geſetz, 
das rlickwirkende Kraft bis zum 12. Oktober 1921 hat und 
bis zum 1. Oktober 1022 gelten ſoll, wurbe in allen drei Le⸗ 
ſungen ohne Ausſprache angenommen. 

Kunmehr wurde in bie Beratung des Berichts des So⸗ 
gialen Ausſchuffes über bie 

Anſtellung von Bankontrollenren aus dem Arbeiterſlande 
elngetreten. 

Aba. Foß (Dintl.) fübrte als Berichterſtatter aus, daß 
dle Mehrheit des Ansſchuſſes auch bei erneuter Beratung des 
Autrages Brill zu ber Unſicht gekommen ſei, daß der Antrag 
au weit gebe und ihu beshalb abgelehnt habe. Den Arbei⸗ 
tern würden dadurch zu große Befugniſſe erteilt. Un⸗ 
fälle würden auch die Urbetterkontrolleure nicht vermeiden. 
Ferner würde durch die Annahme bes ſoztalbemokratiſchen 
Antrages ein Moment der Erregung in die Arbeiterſchaft 
hineingetragen. Die Anſtellung von Vaukontrolleuren aus 
dem Arbeiterſtarde ſet aber erwünſcht. Der Ausſchuß emp⸗ 
fahl bie Annahme ſelncndee Entſchließung: 

„Der Voltstag hält die Einſtellung von Bauontrolleuren 
grundſatzlich fur wünſchenswert. Der Senat wird erſucht, 
zunächſt zwei Baukontrolleure anzuſtellen und eine Dienſt⸗ 
anweiſung ausguarbetten.“ 

Abg. Gen. Gehl betonte, baß die Volksſeindlichkeit der 
deutſchnattonalen „Voltks“partei durch die Ablehnung des 
ſoötaldemokratlſchen Antrages auf Anſtellung von Arbeiter⸗ 
kontrolleuren erneut bewieſen ſei. Wenn die Deutſchnatio⸗ 
nale Partet wirklich eine Volkspartet wäre, würde ſie dem 
ſozlaldemokratiſchen Antrage zuſttmmen, ſie lebnt ihn jedoch 
ab und legt dafür etne Entſchlleßung vor, die den 
Senat zu nichts verpflichtet. Damtt ſoll die Oeſſentlichkeit 
nur getäuſcht werden. Die Bauarbeiter wollen die Gewiß⸗ 
helt haben, daß Geſundhett und Leben bet ber Berufsarbeit 
geſchützt ſind. Bei dem jetzigen Syſtem iſt das nicht der Fall. 
Es iſt eine alte Forderung der Bauarbeiter, datß Baukon⸗ 
trolleure angeſtellt werden, die das Vertrauen der Arbetter 
beſtitzen. Ein ſolcher Baukontrolleur iſt bereits tätig, kann 
aber jeberzeit entlaſſen werden. Gegenüber ber Behauptung 
des Vorrebners, daß durch das Geſetz neue Erreaung in die 
Bauarbeiterfchaft getragen werbe, ſtellte Abg. Gen. Gehl feſt, 
daß dieſe Erregung nur bet den Kreiſen ſein könne, die bis 
jetzt die Kontrolle ausüben. Die Erregung der Banarbeiter⸗ 
ſchaft cönne man beſeitigen, wenn man dem ſozialdemokratt⸗ 
ſchen Antrage zuſtimme. Daß die Unfälle nicht weit zahl⸗ 
reicher ſinb, iſt auf den Einfluß der Gewerkſchaften auf Be⸗ 
achtung der Unfallverhütungsvorſchriften zurückzuführen. 
Wenn die Mehrheit des Hauſes bet der Ablehnung des An⸗ 
trages beharrt, war die nochmalige Ausſchußberatung zweck⸗ 
los. 

Weitere Wortmeldungen lagen nicht vor. Auf Antrag 
des Abg. Gen. Kloßowski fand namentliche Abſtimmung 
über den Antrag Brill ſtatt. Bei der Abſtimmung ergab ſich 
Beſchlußunfähtagkeit des Hauſes. 
5 Ube. Präſident vertagte das Haus auß beute nachmittag 

Danziger Nachrichten. 
Vorgeſchichtlicher Grabfund in Langfuhr. 
Auf dem Grundſtück Kleinhammerweg 7/8 fliek ein Ar⸗ 

beiter beim Ausſchachten tiefer Pflanzlöcher im Garten auf 
eine Anhäufung von Feldſteinen, zwiſchen denen eine Urne 
zum Vorſchein kam, die er leider, um den darin vermuteten 
Gold⸗ oder Silberſchatz zu heben, zertrümmerte. Bet der 
durch Dr. La Baume und Reſtaurator Kutſchkowski vom 
Provinzialmuſeum an der Fundſtelle vorgenommenen Aus⸗ 
grabung wurde ein Steinkiſtengrab freigelegt, das im Innern 
ſechs Graburnen enthielt, während eine fiebente außerhalb 

  

der eigentlichen Steinkiſte zwiſchen den zur Steinpackung ver⸗ 
wendeten Steinen ſtand. Zur Herſtellung der Grabkammer 
waren nicht nur Sandſteinplatten, wie ſonſt meiſtens bei die⸗ 
ſen Gräbern der älteſten Eiſenzeit (etwa 800—500 v. Chr.), 
ſondern auch unregelmäßige Feldſteine verwendet worden, 
auch fehlte die ſonſt häufig vorhandene große Deckplatte. 
Hierauf iſt es wohl zurückzuführen, daß bie über den Urnen 
liegenden Erd⸗ und Steinmaſſen zuſammengeſackt wareu, 
wodurch die Urnen bis auf eine zerdrückt worden ſind. 
Gleichwohl wird es vorausſichtlich geltngen, einen Teil von 
ihnen wieder zuſammenzuſetzen. Einſtweilen wurden die 
noch unberührt in dem Steinkiſtengrabe vorgefundenen 
Urnen ſorgfältig geborgen und ins Muſeum geſchafft; dort 
erſt wird, wenn ſie etwas durch Trocknen erhärtet find, der 
Inhalt unterſucht werden, der ſehr wahrſcheinlich uur aus 
den bei der Leichenverbrennung übrig gebliebenen Knochen⸗ 
reſten und Aſche beſtehen wird, falls ſich nicht auch, wie es 
zuweilen vorkommt, ein kleines Bronzegerät oder zer⸗ 
ſchmolzene Reſte von ſolchen zwiſchen der Knochenaſche vor⸗ 
finden. 

Ob ſich noch andere derartige Gräber in der Nähe beftu⸗ 
den, kann erſt im Herbſt näher unterſucht werden. Schon 
jetzt kann man jedoch ſagen, daß ſich unweit jener Stelle in 
der älteſten Eiſenzeit eine germaniſche Siedelung befunden 
hat. Der neue Fund beweiſt, daß ſelbſt im Bereich der 
Stadt — die Fundſtelle liegt inmitten von bebauten Grund⸗ 
ſtüͤcken — keineswegs, wie man glauben könunte, alle vorge⸗ 
ſchichtlichen Reſte verſchwunden ſind, und ermahnt, bei Erd⸗ 
arbeiten auf alle Bodenaltertümer ſorgfältig zu achten, da⸗ 
mit derartige Funde für die Wiſſenſchaft nutzbar gemacht 
werden können. Es empfiehlt ſich in ſolchen Fällen die Erd⸗ 
arbeiten ſofort zu unterbrechen und das Muſeum im Krünen 
Tor umgehend zu benachrichtigen. ‚ ů 
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Wüe uO von Carigeld wird kie R 
ſei, die in Bukumft bauptſachlich uur Paplernend in 

Den Rennmerten drucken wird. 
MDer aaeef be, Duen son keht Färker bälrlaben wer⸗ 

iüei ů en L 
Mdr im Kelder der Marltballt verkauft. Leht komtet es auch 
( üwet Steilen oben in Per Markthalle zum Werkantf. 
Drrtd in 10 Mark fär Minbllelſch und Kalbfleiſch unt 20 Wr. 

Scwetnefleiſch. Wenn bie Berbraucher des — 
mtor alr bisher bevorzugen, wird das zu einem 

beitragen, der Pretsſteigerung entsegensuarbelten. 

amerlkaniſche Eirttomobile in Manzis, Der bekounte 

amerikauiſche Kutomobtöüönid Sord, der jäbrlich Aer eire 
Kiliton Aettompbile in den Berkehr bringt, bat ſetzt in 
Danzia am Koblenmarkt eine Kiederlaae für den reiſtaat 
und Polen errichtet. Die zwelle enropälſche Rtederlage ilt 
in Qaupenbagen. Kord bat in ſetner Rtefenſabrik die 

Taplorſche Arbeitmmetbobe etngerichtet. Jeber Arbetter bat 

Mur wänige Handluntzen au machen, bat dartn aber Die beut⸗ 
bur arößte Hertiskeit. Die Nabrik ſtellt nur zwei Taven 
ber, ein Berlonenamtv und etn Lafamio. Das Perfonenanto 
koſtrt 740 Dollar. Der Preis des Laſtantos iſt noch nicht 

‚eſtoeellt. 
Eine Beltbsscſtellung Kubet am nüchten Sonntog nur 

fur die Bewobnet der Bororte ſtatt. Zur Aufführung 
konnnt dal Lnſtſpiel „Ote Ballerina des Köntas“. Kinder 
unter W Jabren barfen in das Toeater nicht miigebracht 
werden. Die Borfrellung beginnt pünktlich. Zuſpätkom⸗ 
meude werben erſt im der nächſten Hauſe in den Zulchaner⸗ 
raum geloffen. 

Geſorberter Schamngarl. Eiu Kaufmann Somka Cavczod 
ann Warſchau und ein cbemaliger Bollwachtmetſter Emil 
K. in Danzia batten ſich vor der Strafkammer zu verant⸗ 
worten. Gveöbck Betz ſich auf dem Vegetorbahnbof einen 
Scheln sder die Übfertigung vou 8 Ballen Leder als Exvreß⸗ 
Ourt )ntbfertigen und fälſchte die Zabl in etne W. Als er auf 
dem Hanpibabuhof dae Sachen mitnehmen wollte, wurde er 
darauf auftnerkſam gemacht, datz 18 Ballen zu viel ſeien. 
Nun wandie er ſich an K. und verſproch tüm 1000 Mark, wenn 
Wie Sachen vritgingen. &. ſerttate unn zwei Ansfertigunten 
auf je h Hallen aus und die Sachen gingen ab, ohne daß die 
Fülſchungen bemerkt waren. K. ging dann auf Urlaub und 
ſaate ſeinem Bertreter, daß er die 1000 Mark in Empfang 
vehmen ſolle, wenn ſie entreffen. Die Fälſchung kam ſchließ⸗ 
Uit herans und es erſolgte Antlage. Capczyck wurde gegen 
Htiuterlegnug von 55 000 deutſchen und 11 000 polntſchen Mark 
auf Lefetzt. Zu der Gerichtsverhandluug war er 
nicht erſchienen. Die Lanttonsſfumme wurde als verfallen 
erklärt und gegen ihn ein Luſtbefehl erlaſſen. K. wurbe au 

Wochen Gefängnts verurtelkt. Ihm wurde fedoch Straf⸗ 
uunhſetzung Pemilligt. 

Aus dem Oſten. 
KEiütngs, Eme „ante“ Eutwickelung bat ein 24 

Jahrr alter ehemaltger Student Erich Schwabe aus Königs⸗ 
berg hrnommen, der ſich vor dem Schöſſengericht wegen Be⸗ 
truges zu verautworten batte. Sch. iſt von der Univerſität 
in Berlin releglert worden, da er in einer ſtudentijchen Ver⸗ 
bindung., der er angebörte, ihm anvertraute Laſſengelder 

unterſchlug. Er bat dafür 4 Monate Gefängnis erhalten, 
weiche Strule mit dreijähriger Bewäbrungsfriſt ausgeſetzt 

wurde. Nouch feiuem uunfreiwilligen Abgang von der Hoch⸗ 
ſchule war Sch. Verſicherungßagent. Schlieklich veaab ſich 

nach Köuicsberg., wo ſich ſeiner ſtudentiſche Kreiſe au⸗ 
nahmen. Darch deren Bermittelnng wurde Sch. vom Chef 
des Heneraſſtabes bes Wehrkreiskommandos 1 der Vertrieb 

eines Werkes ülber den Weitkrieg für die Provinz Oſt⸗ 

preußen fibertragen. Xeben jeinem Geſchäft fammelte er 
unberechtiaterweiſe noch Beiträge für die Königsberger 
„Studentenhilfe“, wozn er ſich ein Vuch augeleat batte, i 

die Geber bre Namen und Gaben eintragen mußten. 
gangen hat Sch. 2435 Mark ergaunert, die er mit 

Damen“ verinbette. Einen Oberkellner prellie Sch. um 
Mart, worcuf exr nach Danzig verichwand. In Dau⸗ 

ig „ſrteg Sch. im Dotel „Monopol“ ab. Hier wurde er auf 
Strutze verhaftet und der deuntſchen Inſtizbehörde in 

Marienburg üergeben. Im Hotel „Monopol“ in Sch. 2830 
Mark ſchuldig seblieben. Schwabe wurde zu weitcren7 Mo⸗ 
naten Gefängnis vervrteilt. 

Alnigöberg. Ein großes Hehlerlager iſt auch 
bier ausgeßoben worden. In einer Eltmetallbandlung 
murden m einem bhinter auſgeſtapelten Lumpenballen ver⸗ 
borgenen Lagerraum große Vorräte von Meſſing, Kupfer, 
Notguß, Zink, Blei uſw. wegen dringenden Verdachts der 
Hehlerei beſchlagnahmt. Es handelt ſich größtenteils um 
ſchwere Maſchinenteile, Armaturen und Materiatien, die nur 
aus FTabrikbetrieben, Schiffsmaſchinenanlagen uſw. ber⸗ 
rühren können und vielfach noch vollſtändig nen und unge⸗ 

braucht ſind, mir 3. B. ſtarke Wellenlager, Kammräder, Dich⸗ 
tungsringe, Geißmetall, Blei und Rotguß in Barren und 
anderes mehr. Ein erheblicher Teil der beſchlagnahmten 
Gegenſtünde iſt bereits non der Telegraphenverwaltung, der 

Eiſenbahnverwaltung ſowie ſonſtigen behördlichen und 
Pripatbetrieben rektamiert worden. Für mehrere Zentner 
verſchiedener Sparmetalle in nen gegoſſenen Stücken hat ſich 

wohl kein Eigentümer gefunden. 

Memel. Eine neune Ausweiſung. Der Ber⸗ 
finer S. ieler Hans Müblhofer, der als Gaſt des Meme⸗ 

ler ſtädtiſchen Schauſpielhauſes in Memel weilte, iſt am 
Sonnabend aus dem Memelgebiet ausgewieſen worden. 
Dieſe unverſtändliche Ausweifung iſt nur durch den Haß der 
Franzoſen gegen alles Deutſche, beſonders auch gegen die 
Nuiiche Kunßt, zu deren beſten Vertretern Mühlhoſer gehört, 

zu erklären. 

Stettin. Der Aubiperrung auf dem Vulcan 
liegen ſolgende Vorgänge zugrunde: Seit längerer Zeit be⸗ 

ſtanden Differenzen zwiſchen den Schiffszimmerleuten und 
der Direttion wegen der Heranziehung von ungelernien 
Arbettern äu ſolchen Arbeiten, die nach der Meinung der 
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Schneibemuühl. Beenbi 
kreits In Kreiſe Den 
derſchlichtunaßäusſchußte 
erch beigelect, daß ber Vertreter des preußiſchen Land⸗ 
woirtſchaftüminiſterlams die Erklärnng abgab, das andwirt⸗ 

m ver⸗ 
ſich dafüür, baß, wenn etue Verſtüändioung Har⸗ 

teten nicht zuſtande küme, burch etnen Schieboſpeuch mit bal⸗ 
bict nachfolgender Verbindlichkeitserklärung die Berband⸗ 
lungen abgefchloſſen werben ſollten. Die Vertreter der We⸗ 
wertſchaften erklärten ſich bereit, nackbem der LVandbemnd zu 

eee ehmen zu laſſen, zum er 'en, 
dat etwa Körigbleibende Streitfracen mit oefetücher Ber⸗ 
bindlichleit geſchlichtet würden. 

Volkswirtſchaftliches. 
Die Zeitungen gehen — Pupierfabriken 

werſen 00 Prozent Dividenbe ab. Die Ammendorfer 
Papierfabrik teilt mit, daß ſich bie Produktions⸗ und 
Abſathverhältniſſe im Lauſe des Jahres ſehr günſtig 
geſtaltet haben, ſo daß mit einem annähernd gleichen 
Ergebnis auch auf das erhöhte Aktienkapttal gerechnet 
werden könne (im Vorjahre 40 v. H. auf Stammaktien, 
20 v. H. Bonuß und 6 v. H. auf Vorzugsaktien). Arſo 
die Abſatzverhältniſſe ſind trotz der Einſchränkung bes 
Papierkonſums der Zeitungen günſtig geweſen. Das 
leuchtet ein, wenn man ſich erinnert, daß deutſches 
Papier maſſenhaft ins Ausland geſchickt wirb. Was 
kümmert es die Papierpatrioten, wenn auf deutſchem 
Papier die große und kleine Entente ihre Völker auf⸗ 
betzt gegen das bentſche Volk. 60 Prozent Dividende 
ſchauen baci heraus. Das iſt die Hauptſache. 

Maſſenverkehr zwiſchen Amerika und Europa. Auf dem 
Jabreskongreß der Nationalen Handelsſchiffahrts⸗Vereini⸗ 
gung in Waſhington bat kürzlich der Präſident der Juter⸗ 
nationalen Haudels kammer Mr. Edward A. Filene, einer 
der bekannteſten amerikaniſchen Wirtſchaftsfübrer, einen 
Vortrag gehalten, in dem er zur Belebung des lahmgeleg⸗ 
ten Schiffahrtsverkehrs die Einrichtung eines billtgen 
Maſſenverkehrs vorſchlug. Mr. Fileue erinnerte an 
die Erfahrungen des Krieges, in dem große Paſſagier⸗ 
dampfer zum Maſſentransvort von Soldaten eingerichtet! 
wurden und riet ähnliche Einrichtungen zu treffen, damit 
auch die Heinen Leute in Amerika Gelegenheit hbätten, ibre 
Ferien in Europa zu verbringen. Er verwies auf die viel 
billigen europäiſchen Lebenskoſten, die die Reifekoſten ein⸗ 
brächten und erhoffte von ſolchen Studienreiſen etn beſſeres 
Berſtändnis für die Notwendigkeiten des europätſchen 
Wiederanfbaues. — Wenn die Anregung Filenes auf frucht⸗ 
baren Boben fällt, wird Deutſchland mit einer neuen ame⸗ 
sKantichee: Maßfentuvaſton zu rechnen haben. 

75 000 nene Wohnungen in Preußen. Im Jahre 1922 
ſoll in Preußen mit der Herſtellung von 40 000 Wohnungen 
mit Juſchlägen aus ſtaatlichen Mitteln und von mindeſtens 
85 00 Wohnungen vhne Zuſchüſſe gerechnet werden können. 
Treſfen dieſe Jahlen zu, dann würde gegen 1920 und 1921 
mnit einer recht bemerkenswerten Beſſerung auf dem Woh⸗ 
nunasmarkt gerechnet werden können. 

Deutſchlanbs Verbrauch an Kautſchnk. Zu den wenigen 
Rohſtoffen, von denen Deutſchland jetzt bereits mehr ein⸗ 
fübrt als vor dem Kriege, gebört der Kautſchuk. Vor dem 
Kriege führte es 16,5 Millionen Kilo, 1920 noch 12,1 Millio⸗ 
nen Kilv, in den 10 Monaten von Mai 1921 bis Febrnar 
1922 hingegen bereits ,7 Millionen Kilo Kautſchuk mehr 
ein als aus. Produktion und Bedarf der Welt an Kautſchuk 
hat während bes Krieges gewaltig zugenommen, ſo daß 
die internationalen Verbände den Plantagenbeſttzern infolge 
der eingetreten Abfatzkriſe eine Einſchränkung der Produk⸗ 
tion um ein Viertel empſoblen haben. Dieſer Rat wurde von 
den Intereſſenten ſoſort befolgt. Denn bereits im letzten 
Jahre hat die Geſamtprobuktiosn um rund 21 v. H. abge⸗ 
nommen. Für das neue Wirtſchaftstahr wuerde eine 
Wieberholung dieſer Produktionseinſchränkung von den 
Intereſſenten abgelehnt. 

ů 

  

Arbeiter, lernt von den Unternehmern! Die Vereini⸗ 
gung der deutſchen Unternehmerverbände iſt, wie aus ihrem 
Geſchäſtsbericht für das Jahr 1921 zu entnehmen iſt, in den 
letzten Jahren zu einer ſtarken Crgavifation geworden. Sie⸗ 

wurde im Jahre 1913 gegründet. Damals gehörten ihr 61 
Verbände an. Die dartn vereinig.en Unternehmer be⸗ 

ſchüftigten rund 1½ Millionen Arbeiter. Während des 
Krieges war das Wochstum gering, trotzdem waren Ende 
1918 76 Berbände mit etwa 40 000 Betrieben mit knapp 2%½ 
Millivnen Arbeitern in der Vereiniguns. Nun wuchs bieſe 
raſch und beim Äbſchluß des Jahres 1921 waren 215 Ver⸗ 

bände mit rund 100 000 Betrieben und etwa 8 Millionen Ar⸗ 
beitern angeſchloſſen. So ſammeln ſich die Unternehmer 
zur geichlofſenen Macht. Die Arbeiter ſind noch immer ge⸗   ſpalten, da ſie zum Teil nicht wiſſen, was das Llaſſeu⸗ 

   

ſel numöglich, die Leichen der Verßorbenen fort⸗ 

woburch die Epidemie immer weiter um ſich arelle. 
Der eurvpäiſche ärztliche Dienſt verſage vollkommen. 

Muggensrekorb. Der eugliſche Avtatiker Blake 
hat eiwen veuen Flugrerurb aufgeſtellt. Es tßt mtorgens aus 

eingenommen. Herr Blake traintert ſich ſo für einen Flug 
um die Welt, den er demnächſt beatnnen will. 

Taucher unb Teuſelsſiſch. Im Hafen von 

wührend er ſich mit dem 
der Luftzulettungs⸗ und Vernſprechkabel verwickelte und 
dieße zerriß, ſo daß der bedrohte Taucher keine Meldung an 

die Oberftäche geben konnte. Glücklicherwelſe merkten die 

Arbeiter am Reißen der Kabel, daßb etwas Ungewobnliches 

vording und ſie zogen den Taucher raſch in die Göbe, der 
bereits vollſtändia durch bas rieſenbafte Monſtrum umklam⸗ 
mert war. Mit Beilen und Meſſern mußte das Ungetüm ger⸗ 
backt werden, um den Uuglücklichen retünbekommen. Erſt 
nach längeren Anſtrengungen gelaus eß, den Tauher wieder 
zur Beflunung zurückzurufen. Bre 

Der größte Walferſall ber Welt ſoll der von wns ent⸗ 

deckte Waſſerfall von Kafetanar in Engliſch⸗Guayana ſein. 

Dieſer befindet ſich im Oberlanf des Rio Vortaro, eines 

Nebeufluſſes des Eſfeaulbo. Sein Waſſer ſrürzt von einem 

gewaltigen, ſteilen, felfigen Abbang mit einer Brette von 
120 Meter aus einer Höbe von 250 Meter berab, ohne von 

Inſeln oder anderen Hinberniſſen unterbrochen zu werden. 
Die Höbe iſt fünfmal ſo groß wie die des Niagaraſalls und 

mehr als das Doppelte der Viktoriafälle des Sambeſt. Die 
zur Verfügung ſtehende Enernte wurbe auf 180 000, die der 

Niagarafälle auf 125000 Pferdeſtärken aefchätzt. 

Ein „berühmter“ Mann. Der amerikaniſche Preis⸗ 
boxer Dempfley geruht, gegenwärtig Europa mit ſeinem 

Beſuche zu beehren. Er hat bereits 50 Hetratsanträge er⸗ 

halten, 4000 Einladungen zum Eſſen und einige tauſend 

Bitten um Photographien mit ſeinem Namensszuge. Der 
Aermſte! 

Die Tigerjagd mit Vogelleim. Abenteuerliche Ge⸗ 
ſchichten, die manchmal wie Jägerlatein klingen, erzählt 
Charles Mauer in einem foeben in London erſchienenen 

Buch „Wie ich wilde Tiere in den malaliſchen Dſchungeln 
fing“. Mayer, der ſchon als Junge ein Zirkusverehrer war, 
widmete ſich ſpäter dem Beruf, wilde Tiere zum Verkauf 
zu fangen. Er erzäblt uns, daß Tiger und Leoparden mit 
Vogelleim gefangen werden: „ſofort, nachdem ein Tier des 
Katzengeſchlechtes einen Fuß in dieſen Stoff geſetzt hat, wird⸗ 

es ſo bilflos, daß es leicht gefangen werden kann.“ Kleine 
Afſen werden nach den Angaben Mayers mit Hilſe einer 
Flaſche gefangen, in der ſich ein mit Süßigkeit getränkter 
Lappen befindet. „Der Affe ſtreckt ſeine Vorderpfote durch 
den Flaſchenhals und greift nach dem Fetzen. Er kann aber 
die Pfote⸗nicht mehr herausziehen, weil er nun den Lappen 
hält, und deſitzt nicht Verſtand genug, ihn wieder fahren zu 
laſſen.“ Eine ſehr tragiſche Geſchichte berichtet er von der 
Erbentung einer lebenden Rieſenſchlange, die 82 Fuß lang 
und 1,8 Fuß im Durchmeſſer hatte. Das Tier wurde zu⸗ 
nächſt mit einem großen Schwein geſpeiſt und geriet bei der 
Verdauung in einen tiefen Schlaf. Man wollte es dann in 
eine Kiſte tun, die nach ſeinen Maßen angefertigt war, und 
band die regungsloſe Schlange mit Stricken feſt. Als ſie 
aber nin emporgehoben werden ſollte, wurde ſie plötzlich 
lebendig, ſchnellte vorwärts und ringelte ſich um einen Un⸗ 
glücklichen, der nicht ſchnell genug hatte flüchten können. 
Mit einem einzigen Ruck hatte ihm die Schlange die Glie⸗ 
der gebrochen. Nach dieſem Mord verfiel ſie wieder in ihren 

Schlaf und konnte in die Kiſte gebracht werben. 

éů Verſammlungs⸗Anzeiger é O⁴ x 
(Die Verſammlungsanzeigen müſſen mindeſteus einen 
Tag vor dem Erſcheinungstage bei der Rebaktton 

eingereicht werden.) 

S. P. D. Metallarbeiter⸗Vertrauenslente. 
bursar ⸗ den b. Mai, abends 7 Uhr: Sitzung im Partei⸗ 

eau. 

Inngſozialiſten. 
Heute, Donuerstag, abends 7 Uhr, im Arbeiter⸗Ingend⸗ 

heim, Miigliedernerſammlung: anſchließend Heimabend. 

Vertrauensleunte der S. P. D. Die noch ausſtehenden 
Maiſeier⸗Karten müſſen ſofort eingezogen und auf dem 
Bureau verrechnet werden, ebenfalls ſnd die Kartenblocks 
und ſonſtiges noch in den Händen der Helfer befind⸗ 
liches Material ſchnellſtens abzuliefern. 

  

    

  

  
  

Gefeachelter 
459N75% 

(Darantiert rein) GosdaꝰS See, 
Ueberaii erhãltlic. Fabrik: Julius Gosda, Hdkergaase & 
  

 



      
Danziger Nachrichten. 

Dle Reform der Schöffen⸗- und Geſchworenen⸗ 
auswahl. ů 

Dle bluherige Oildung der Geſchworenenßant war häufia 
Oegenſtand berechtigter ſcharſer Kritlk. Der frühere Wabl⸗ 
mobn? bot ber Juſtiz Gelegenbelt, nur ſolche Perlonen zu 
Schöflen und Geſchworenen zu beruſen, von denen man ſicher 
war, daß ſle lür die Anſichten der Richter Sclleßte waren. 
KHus dieſem Grunde waren auch faſt ausſchlieblich ländliche 
Großgrundbeſiber kätta. Daß dieſe ſich nicht in das Seelen⸗ 
leben einet angeklaaten Arbelters hineinverſetzen konnten, 
iſt ohne weiteres klar. Die Folge waren Urteile, bie bel dbem 
grotzen Teil der Bevölkerung lebhaftes Befremden erregten. 
Nach der Revolutton trat ein klelner Wandel ein., Man nahm 
auch elnige Arbetter in die Geſchworenenbank auf, ſorgte 
aber dafür, daß die deutichnattonalen Grundbeſtitzer immer 
noch die Mehrhett beblelten. Der neue Wahlmodus bietet 
nun die Mbalichkeit, datz die arbeitende Bevöolkerung elnen 
etwas arößeren Einfluß auf die Rechtspflenge erbalt. Auch 
die Heranziehung der Frauen zu dem Umt elnes Schbſſen 
oder Geſchworenen iſt nur zu beurltſſen. 

Der Rechtsausſchziß bat einen diesbezlglichen Geſetz⸗ 
entwurf des Senats erheblich umgearbeitet. Der Geſes⸗ 
entwurf in der Faſſung des (lusſchuſſes beſtimmt, daß das 
Amt eines Schöffen oder Geſchworenen nur von Danziger 
Gtaatdangehbrigen verſehen werden kann. Frauen bür⸗ 
fen das Amt eines Schöffen nur ausüben, wenn eine Frau 
oder ein Jugendlicher allein oder zuſammen angeklaßt ſind. 
Doch muß in bieſen Fällen ein Schöffe ſtets ein Mann fein. 
Die Berufung zum Schbfſen dürſen ablehnen Mitglieder 
des Vollstages, als unabkömmlich anerkannte Staats⸗ 
beamte, Schöffen oder Geſchworene, die im letzten Jahr dleſes 
Amt bekleldet und an wenigſtens fünf Sitzungstagen dle Ver⸗ 
pflichtung eines Schöfſen erfüllt haben, Aerzte, Apotheker 
ohne Gehilfen, Hebammen, berufsmäßige Krankenpfleger, 
Perſonen ber 95 Jahre, und Frauen, welche Kinder in noch 
nicht ſchulpflichtigem Alter haben oder durch Krankenpflege 
in Auſpruch genommen ſind. Die Auswahl der Schöffen 
und Geſchworenen erfolgt durch einen Ausſchuß, der aus 
15 Vertrauensperſonen, einem Amtsrichter als Vorſitzenben 
und elnem vom Senat beſtimmten Verwaltungsbeamten ve⸗ 
ſteht. Ein Fünſtel des Ausſchuſſes müſſen Frauen ſeln. Die 
Vertrauensperſonen werden aus den Eiuwohnern des 
Amtsgerichtsbezirls durch die Kreitage, in den kreisfreten 
Städten burch die Stadtverorduetenverſammlung gewählt. 
Die Wahl iſt nach bem gleichen und geheimen Wahlrechte 
und nach den Grundſätzen des Verhältniswahlrechts zu voll⸗ 
zlehen. Der Ausſchuß wählt aus der berichtigten Urliſte für 
das nächſte Geſchäftsjahr die erforderliche Zahl der Sthöf⸗ 
fen und Stellvertreter, ferner dielenigen Perſonen, aus 
denen die Geſchworenen für das nächſte Jahr auszuloſen 
ſinb. Die Reihenfolge, in welcher die Hauptſchöffen an 
den einzelnen Sitzungen des Jahres teilnehmen, wird in 
öffentllicher Sitzung des Amtsgerichts beſtlmmt, Zu feder 
Sitzung werden 2 Männer und e1 Frau ausgeloſt mit ber 
Maßgabe, baß die Frau in allen Fällen, in denen Frauen 
oder Jugendliche angeklagt oder Verletzte ſind, dle Frau 
an die Stelle bes zwetten Mannes tritt. Die Schöffen und 
Ausſchußmitglieder erhalten Vergütung und Reiſekoſten für 
jeden angefangenen Tag der Dienſtleiſtung. Die Berufung 
zum Geſchworenenamt dürfen ablehnen: Frauen, die einen 
Haushalt fübren. Die Zabl der Frauen darf bet den als 
Hauptgeſchworenen und bei den als Hilfsgeſchworenen Aus⸗ 
geloſten nicht mehr als je ein Sechſtel der Geſamtzalil betra⸗ 
gen. Sind in einer Schwurgerichtspertode keine Sachen zu 
verhandeln, in denen Frauen oder Jugendliche Angeklagte 
oder Verletzte ſind, ſo werden nur Mänuer ausgeloſt. Nach 
Inkrafttreten dieſes Geſetzes ſind unverzüglich neue Jahres⸗ 
liſten der Schöſſen und Geſchworenen aufzuflellen. Die Her⸗ 
anziehung der Schöffen und Geſchworenen hat alsdann ſo⸗ 
gleich nach dieſen neuen Liſten zu erfolgen. 

Der heutigen Volkstags⸗Sitzung liegt folgende Tages⸗ 
ordnung vor: 1. Fortſetzung der Ausſprache über den Be⸗ 
richt des Wirtſchaftsausſchuffes betr. Teuerung der Lebens⸗ 
mittel. 2. Eingaben. 8. Große Anfrage betr. Beſtätigung 
kommunaler Anleihen durch die polntſche Regierung. 4. 
Große Anfrage des Abg., Woelt und Gen. betr. Teilnahme 
von Vertretern aus Verbraucherkreiſen an den Zollverhand⸗ 
lungen in Warſchau. 5. Wiederholte Abſtimmung wegen 
mehrfacher Beſchlußunfähigkeit in der zweiten Beratung 
eines Geſetzentwurfes betr. Errichtung einer Lanbwirt⸗ 
ſchaftskammer. 6. Bericht des Rechtsausſchuſſes über ben 
Antrag des Aba. Gehl u. Gen. betr. Aufhebung von Reichs⸗ 

    

geletzen und Serorbnunden, 7. Erſie Gerätung eines Geſe 
eniwurfs betr. religlöſe Khderertiehung. 6. Guße Beratund 
elnes Geſetentwurfs betr. Weu⸗hmiaung zum Erwerb von 
Gruncſtucken. C. Erſte Beratung eines Geſcdentwurſs vetr. 
Aenberung der Schledsmannsordnunga, 10. Sweite Beratung 
einck Geſetzentwurſs betr. Aenderung des Relchsſtraßgeſetz 
buches. (8 215.) 11. Zwelte Beratung eines Gefeventwurft 
betr. Schwangeren⸗, Wbchnerinnen⸗, Säuglinas⸗ und Kinder⸗ 
fürforae. 

Neuer Lohntarif für die Staatsarbelter. 
Nachdem am 14. März ein Manteltarlf fur die Staats⸗ 

arbetter in Kraft getreten iſt, iſt nunmehr am 25. April 1022 
zwiſchen dem Senat und den beteiligten Wewerkſchaften ein 
neuer Lobntarif zum Abſchluß gebracht worden. Danach hat 
die Entlohnung aller bei den Freiſtaatbebörden und deren 
Dlenſtſtellen beſchäſtigten Lohnempfänger uiederer Ordnung 
(Staatzarbeiter) mit Wirkung vom 1. April 1922 ausſchlieh⸗ 
bud eſe cönt IAS* erfolgen. 

eſer Vohntarif für Staatsarbeiter kann erſtmallg zum 
1. Juni b. Js. gekündigt werden. àüum, 

* 

Rückwirkende Teuerungszulagen für Staatbarbeiler. 
Allen feit dem 1. Dezember 1021 im Dienſt befindlichen 

Staatsarbeltern — mit Ausnahme der Deputanten und 
Nähertnnen der taatlichen Franenklintk — wird für die Zelt 
vom 1. Jannar bis 91. März 1922 eine beſondere Teuerunas⸗ 
zulage gewährt: diele beträgt fur männliche Arbeiter: 
a) lebige, unter 16 Jahren 0,72 Mk., b) ältere und verhetra⸗ 
tete 1,14 Mk.; für wetbliche Arveiter: a) ledige, unter 18 
Jahren 0ß54 Mk., b) ältere und verwitwete mit eigenem 
Hausſtand ½8 Mk. füiür die Stunde, wobet Ueberſtun⸗ 
den außer Anſatz bleiben und nicht vollbeſchäftigte männliche 
und weibliche Arbeiter entſprechend ihrer tatfichlich geleiſte⸗ 
ten Arbeltszeit zu berückſichtigen ſind. Die auf Grund bes 
Senatsbeſchinſſes vom 12. April 1922 gezahlten Vorſchlſfe 
merden auf die aus obiger Teuerungszulage ſich ergebenden 
Veträge verrechnet. 

  

  

Zum Schiedsſpruch für ble Danziger Werft 
nahmen geſtern nachmittag die freigewerkſchaftlichen 
Vertrauenslente der Werft Stellung. Nach eingehender 
Uusſprache wurde der Spruch einſtimmig als unge⸗ 
nüigend abgelehnt. Die Belegſchaft der Werft wird in 
den nächſten Tagen in einer Urabſtinmung endgliltig 
über Anahme oder Ablehnung des Schiedsſpruches 
entſchelden. 

  

Die Errichinug einer apoſtoliſchen Delegalut in Danzig 
iſt dem Oberkommiſſar durch ein Schreiben des vom Papft 
ernannten Delegaten, des Biſchofs O'Rourke, das der Ober⸗ 
kommillar dem Senat überwieſen hat, offlztell mitgeteilt 
worden. Mit der Errichtung dieſer Delegatur hat das Stre⸗ 
ben der deutſchen Kathollken im Freiſtaat auf Loslöfung 
vom jetzt zu Polen gehbrenden Biſchofstum Culm ſeinen 
erfolgreichen Abſchluß gefunden. 

  

Eröffnungsvorſtellung des Zirkus Straßburger. 
Der Birkus Straßburger iſt in Danzia bereits beſtens be⸗ 

kannt und ſo war es kein Wunder, daß bei ſelner geſtrigen 
Eröffnungsvorſtellung ſelnes diesjährigen Gaſtſpiels das 
wette Zelt völlig ausverkauft war, ſo daß ſich die Fülle an 
einigen Stellen ſchon etwas unangenehm bemerkbar machte. 
Das Programm war außerordentlich reichhaltig und bringt 
eine Rethe guter Varleté⸗ und Zirkuskülnſtler. Eine Gruppe 
von Afrikanern produziert ſich als Feuerfreſſer und gebraucht 
lodernde Flammen, wie eine Balldame ihren Fächer. Eine 
hübſche Letſtung bietet der Rollſchuhläufer Eunard, der 
elegant und ſicher auf einem nicht allzu großen Tiſch zwi⸗ 
ſchen aufgeſtellten brennden Lichtern rollſchuht. Von den 
akrobatiſchen Darbtetungen ſeien die hervorragenden 
Kletterkünſtler Alexandrews und die außerordentlich ge⸗ 
ſchickten Fahrradkünſtler, Familie Deblar, genannt. Stau⸗ 
nenswerte Leiſtungen bieten auch Franklin und Standars 
als lebende Gummüibälle. 

Im Mittelpunkt eines guten Zirkusprogramms ſtehen 
jeit jeher gaute Pferdedreſſuren. Auf dieſem Gebiet führt 
Dir. Straßburger ein Tanzpferd vor, das alle Tänze vom 
alten Walzer bis zum modernen Foxtrott und Jazz ſicher 
beherrſcht. Neben guten Darbietungen von Pferdemaſſen⸗ 
dreſſur, bitdeten die Bären Peterſens eine Hauptſehens⸗ 
würdigkeit, während ein Anguſt mit ſeinen dreſſierten 
Schweinen, Gänſen und Eſeln viel Heiterkeit erregte. 

  

Luſtſpielerſatz. 
Danziger Stadttheater. 

Die meiſten unſerer Theaterbeſucher verlangen von 
einem Luſtſpiel, daß es ihnen Gelegenheit gebe, ſich vor 
Lachen zu ſchütteln, andere, daß es recht unanſtändig vder 
wenigſtens anrüchig ſei, manche wollen noch um 10 Uhr im 
Bette ſein, und die Backftiſche, daß Lothar Bühring darin 
eine recht dekorative Rolle habe. Sie alle kamen geſtern 
mehr oder weniger auf ihre Koſten. Ergo — 

Unſer Theater, das ſich ſeiner erziehlichen Aufgaben nur 
noch in ſeltenen Ausnahmefällen bewußt wird, weiß wenig 
von der Linie Leſſing⸗Freytag⸗Hauptmann, ſondern hält ſich 
lieber an die kaſſenträchtige Kurve Kotzebue⸗Benedix⸗Kadel⸗ 
burg, die dann ſteil ſenkrecht zu der der „Firmen“ abfällt, 
von denen die der Herren Bachwitz und Sturm eine der 
betriebſamſten iſt. Von ihnen „genoſſen“ wir im vergange⸗ 
nen Winter eine „Mauſefalle“, die viel belacht ward. Nun 
beeilt man ſich das letzte Erzeugnis herbeizuſchaffen. 
Warum aber ſo lückenhaft? Es gibt dazwiſchen noch eine 
„Javaniſche Puppe“ und weit davon die andernorts viel⸗ 
geſpielten „Blonden Mädels vom Lindenhof“. Königsberg 
rüſtet ſich zu einem „Monat der Lebendigen“, in dem es 
Werke von Unruh, Eulenberg, Schmidtborn, Dietzenſchmidt, 
Kaiſer u. a., zum Teit als Uraufführungen im Beiſein der 

Dichter geben wird. So ſchlage ich für Danzig einen „Mo⸗ 
nat der Fabrikanten“ vor. Der Boden dafür iſt in den letzten 
Jahren trefflich zubereitet. Es wird ſich vielleicht ſogar Ge⸗ 
legenheit finden, heimiſche „Dichter“ auf den Plan zu rufen, 
die geſtützt auf hohe und höchſte Protektoren, Geeignetes zu 
liefern gern bereit ſein werden. Das Lachen tut uns bitter 
not. Alſo los! 

Lohnt es ſich, noch etwas zu ſagen über denSchwank „Liebe 
Xud Trompetenblaſen“; die Verſertiger Bachwitz und Sturm 
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ſind ein Juriſt und ein Oberregiſſeur. „Das geniͤgt mith“, 
pflegte mein einſtiger Reitlehrer, der Wachtmeiſter. Kwiko⸗ 
linsky zu ſagen, wenn er von einem ſeiner ſchlechteſten 
Schüler erfuhr, daß er „Einjähriger“ ſei. Im übrigen gibt 
ſchon der ſehr bezeichnende Titel des Stückes den Boden des 
Gefühls und die Geiſteskindſchaft. Daß darin Liebe voll⸗ 
zogen wird, ſoll gerechterweiſe zuerkannt werden; ihr Ver⸗ 
hältnis zum Trompetenblaſen bleibt problematiſch. Im 
erſten Akt wird viel getrunken, im zweiten ausgiebig „ge⸗ 
[tebt“. Danach müßte im dritten geſungen werden, auf daß 
die Trinität gewahrt bleibt. Das aber geſchieht leider nicht. 
Was denn? Ich bin die ganze Nacht in meinem Bette 
ruhelys auf⸗ und abgegangen, ohne daß mir eingefallen 
wäre, was eigentlich geſchah. Erſt im grauen Morgen beſann 
ich mich, daß in dieſem Akt fortwährend Koffer hin⸗ und 
hergetragen wurden, und die Leute ans Fenſter lieſen, von 
wo man ab⸗ und einfahrende Kaleſchen beobachten konnte. 
Ueber einen vorfriderizianiſchen Major, der als Feſtungs⸗ 
kommandant von ſeinen Arreſtanten und deren Liebchen ge⸗ 

ſoppt wird, wurde an dieſem Abend viel gelacht. (Auch ich 
hobe gelacht, wie lange nicht mehr. Aber erſt nacth dem 
Theater, als ich in der Bahn ein Gedicht „Frühling“ von 
Theobald Tiger in der „Weltbühne“ las. Kauft euch das 
Heft Nr. 17. Es koſtet nur 3 Mark und ihr kommt billiger 
zum Lachen. Und ſchneller.) 

Zur Vollſtändigkeit ſei noch berichtet, daß Heinz Brede 
als Spielordner und Hauptdarſteller es wie immer trefflich 
verſtand, Spießerbeluſtigung zu beſorgen und dabei von 
Guſtav Nord und Erika Fels aufs beſte und in ſeinem 
Sinne unterſtützt wurde. Von den übrigen ſehr beſtreßten 
Mitwirkenden werden hoffentlich im Verlaufe der nächſten 
zehn Wiederholungen der tüchtige Adalbert Gauſche den 
Ablativ von „venus“ und Rudolf Schwanneke das ſchöne und 
inhaltsſchwere Wort „bouteille“ richtig betonen. 

Willibald Omankowski. 

    

Raubfüberfall im Olloger Walbe. um 1, Nat, nachmit⸗ 
tags zwiſchen 2 und 3 Uhr wurbe der Beſiverſohn Boni⸗ 
lallus Lademann aus Steintruga auf der Köllner Chauſſee 
üverfallen und beraubt. LV. batte Ruiter und Eler ln Ollva 
verkauft und beſaud ſich 26 dem Nachhauſewege, Beim Ver⸗ 
laſſen bes Ortes ſchloſſen ſich ihm 2 junge Vurſchen an, von 
denen einer vorher beobachtet batte, daß B. ziemlich viel 
Velbd bel ſich führte. In der Nähhe der Förſterel Renneberg 
ſtelen beide Burſchen plötzlich über Lademann her, warfen 
ibn zu Boden und erzwangen unter Bedrohen mit dey⸗ 
Mefſer die Herausgabe ſelner ganzen Varſchaft in Oöbe von 
rund 1000 Mark. Die pollzeiliche Ermlitlunadarbeit nach 
den Tätern iſt aufgenommen. 

Die Uniterpreiſe baben nach der amtlichen Danziger 
Butternollerung eine Kleinigteit nachgelaſſen und zwar be⸗ 
trägt der Großhandelspreis für die Woche vom 20. Aprll bis 
2. Mat 5t Mark für Ja Qualität und 13 Mart filr Ware 
2. Qnalität. Die Tendenz war flan mit weicheden Preiſen. 
Hofkentlich verſtärkt das Ausſuhrverbot diele Entwickelung. 

Ein preiöermäßzigter Plingſtſonderzun wird anläßlich 
des bevorſtehenden Pfingſtverkehrs am Freitag, den 2. Junt 
von Königsberg nach Berlin im Plane des D.Zuges 6 nur 
für die dritte Wagenklaſſe zu ermäßigten Fahrpreiſen abge⸗ 
laſſen werden. Abfahrt ab Köniasberg Hauptbahnhof 8.48 
Uhr, Elbing 10.48 Uhr, Marienburg 11.22 Uhr nachmittaas. 
Es werden Rückfahrkarten von Königöberg, Brauns⸗ 
berg, Elbing und Marienburg einerſelts nach den Stationen 
Schneidemühl, Kreuz, Landsberg a, d. W., Kliſtrin⸗Nenſtadt 
und Verlln⸗Stabtbahnhof andererſeits ausgegeben. Dle 
Hinfahrt iſt nur mit dem Sonderzuge ohne Fahrtunter⸗ 

brechung zurückzulegeu. äe Rückfahrt kann mit den 
fabrplanmäßiigen Schnellzücen über Konttz innerhalb der 
Geltungsbauer von zwei Monaten bewirkt werden. Der 
Fahrkartenverkauf beginnt am 22. Mat d. Is. 

Der Luftverkehr nach dem Oſten. Der Verkehr Verlin— 
Stettin-DanzigsKöninsberg-Kowno beginnt am 6. 
Mat, die Strecke Danzin—Könitzsberg-Memel—Riga 
wird am 8. Ma. in Betrieb genommen. Die Preiſe betragen 
für einen Flug Daui—Künigsberg 500 Mk,, nach Berlin 
etwa Yhh Mark. Nach Moslau beſteht nur amtlicher Ver⸗ 
kehr. Nachdem, wie mitgeteilt wird, der Dampfer Grüßaott 
ſelne Fahrten zulſchen Swinemllude und Danzig eingeſtellt 
hat, da dem Lloyd eine angeforderte Unterſtütung burch das 
Reich nicht gewährt iſt, ſo bletet ber Luftverkehr zurzeit nur 
die einzige Möglichkeit, eine Durchſahrt durch den polulſchen 
Korridor bei Reiſen nach dem MReiche zu vermeiden, auge⸗ 
ſichts der verhältuismäßig hohen Prelſe allerdiugs nur für 
begüterte Perſonen. 

Einen ſchweren Unfall erlitt geſtern früh der auf der 
Danziger Werjit beſchäftigte Schmied Franz Punitzti. Bei 
einem Transport ſlürzte ein Rauchfang auf ihn, wobel er 
ſo ſchwere Bruſtquetſchungen erlitt, daß er in das Kranken⸗ 
haus gebracht werden mußte, wo beſonders innere Ver⸗ 
letzungen feſtgeſtellt wurden. 

Der Dentſche Metallarbelterverband veröfſfentlicht im 
Anzeigentell unſerer Zeiiung eine Bekanntmachung üiber die 
Delegtertenwahl zum Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts⸗ 
kongreß, worauf wir beſonders aufmerkſam machen. 

Ermittelte Kellerdiebe. In lebter Zeit ſind in Langfuhr 
eine Anzahl Kellereinbrüche ausgeführt worden, ohne daß 
es gelang, der Täter habhaft zu werden. Der Kriminal⸗ 
polizei gelaug es nun, zwei Täter, und zwar die Arbeits⸗ 
burſchen Franz K. und Kurt W., beide aus Langſuhr, zu er⸗ 
mitteln und feſtzunehmen. Sie räumen ein, eine größere 
Anzahl Kellereinbrüche ausgeführt zu haben. Sie ſind dem 
Gericht zugeführt worden. 

Gewaltlätigteiten in der Trunkenheit. Ein Maurer 
Franz L. und ein Arbeiter Auguſt L. in St.⸗Albrecht betra⸗ 

St.⸗Albrecht, nachdem ſie in einem anderen Lokale bereits 
gezecht hatten, und verlangten zwei Schuäpfe. Da ihnen der 

Preis von 5 Marl pro Glas zu teuer erſchien, fingen ſie an, 
zu ſkandalieren. Der Aufforderung des hinzugekommenen 
Wirtes, das Lokal zu verlaſſen, kamen ſie nicht nach, weshalb 
er ſie gewaltſam aus ſeinem Lokal zu eutſernen ſuchte. Er 
wurde aber angegr. mitnd von Franz L. mit einem groſßſen 

Taſthenmeſſer derartig zerſtochen, daß ſeine Ueberführung in 
das Krankenhaus orfolgen mußte. Beide Täter wurden von 
Beamten der Schutzpolizei feſtgenommen. Ihrer Feſtnahme 
leiſteten ſie erbeblichen Widerſtand. Sie wurden dem Ge⸗ 
richtsgefängnis zugeführt. 

Vertrieb falſcher Dollarnoten. Wegen verſychten Ver⸗ 
treibens von geſälſchten Dollarnoten wurden von der Kri⸗ 
minalpolizei aus Polen ſtammende Kaufleute und ein 
Amerikaner ſeſtgenommen und dem Gericht zugeführt. Bei 
dieſen Perſonen fand man eine falſche 50⸗- und eine falſche 
IUl)⸗Dollaruote. Mei ihrer Vernehmung gaben ſie an, dieſe 

von unbekannten Kaufleuten in Polen erhalten zu haben. 

Polizeibericht vom 4. Mai. Feſtgenommen 22 Perſonen, 
barunter 7 wegen Diebſtahls, g wegen Hehlerei, 1 wegen 
Verdachts des Straßenüberfalles, 2 wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, 1 wegen 
Trunkeuheit und Paſſautenbeläſtigung, 2 wegen Bannbruchs, 
1 zur Feſtnahme aurtfgegeben, 5 in Polizethaft. 

  

  

Prauſt. Der ſogenannte Pfarrlandweg iſt als öffentlicher 
Wes erklärt. 

Ladekopp. Die gemeinſame Maiſeier der ſozial⸗ 
demokraͤtiſchen Vereine von Ladekopp und Tiege nahm 
einen prächtigen Verlauſ. Auf dem Gemeindeplatz in 
Tiege formierte ſich ein ſtarker Demonſtrationszug, der 
nach einer Auſprache des Genoſſen Lou mit Muſik und 
unter Milführuung von Fahnen nach Ladekorp mar⸗ 
ſchierte. Dort hielt Genoſſe Leu die Feſtrede über die 
Vedeutung des 1. Mai. Die Feier fand durch Lieder⸗ 
vorträge, Theater und Tanz ihren Abſchluß. 
  

      

Heutiger Deviſenſtand in Danzig.   Polniſche Mark: 7,20 eem Vortage 7.59 
Amer. Dollar .: 285 „ „ 303 
Engliſches Pfund: 126⁰ „* — ů 132⁰ 
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ö Vermiſchtes. 
Der Bart ale Bürseryſiicht. De Stadtväter »on Saera., 
mento baben, wie der „New Bort Herals“ uu melben weiß, 

beſoblen unb felertich verordnet, daß alle erwachtenen Bür⸗ 
cer der Ctabt Marie tranen müſſen, wer bleſemn Weſer 
Wümiherdaunbelt. wird mit einer Strafe von einem balben 
Dollar täglic beteet. Auoleich aber wird dentenigen, Die ſich 
kLeines ürpigen Laarwuchſes von Nalur erfreuen, die Mliege 
der Geltchibaare ſebr erſchwert. Penn dei boher Welbgrafe 
— die Bennineng fedes Bartbeſörderungsmiticls unterfagt. 

te vorſchrifekmätige Barttracht ſind Koteletten, und failche 
Borte werden ertt recht nicht geſtattet. Der Grund fuür dieſe 
einenartlae MWaßnahmt iſt ber, dat die Staßt del tbreum 
Iubilüum, das an die Kämpſe gegen Kie Auhther eriraern 
foll, möalichſt würdia und ſtattlich auſtreten will. ö‚ 

Der Weilltankler. Im Nauchstmmer eines Hotels ſad eln 
Altlicher, auſcheinend ziemlich ortalneller Herr bequem im 
Lebnstutt und batte ein Bein liber dar andere geſchlagen. 
Das Beintleid haite ſich an dem übergeſchlanenen Vein ein 
biöchen hochneſchoben und lleß einen arellfardigen, rotwell⸗ 
Plan gerlugelten Strumpf ſeben, der alsbalb dle Aufmert ⸗ 
ſamkeit eintger Anmeſenden erreate. Mit befriebigenbem 
Vächeln ſagte der glückliche Beſltzer: „Oübſches Muſter. nicht 
wahr? Ich wette, daß kein zweites Exemplar davon hler Im 
Himmer iſt!“ „Ich wette eine Lage Mier. daß doch eines da 
iſt“, erwiderte ein ſunger Handlungsreilender. „Ungenom⸗ 
men!“ rief der alte Herr. „Wo iſt es?“ „An Ahrem anderen 
üänül“ gab der lunge Mann zurtick: er lachte triumphlerend. 
Da irren Sie ſich,“ ſaate der Alte, und er zeigtezum Ber⸗ 
anugen aller Anweſenden — der Verlierer ausgenommen — 
einen ſchwarzen Strumpf. 

Eaſevlel Juſekten gibt ed? Durch die lortſchreitenden Er⸗ 
gaebniſſe der Inſektenkunde iſt in neueſter Selt immer ein⸗ 
dringlicher bie Aufmerkfamkeit gelenkt worden auf den 
Kampf zwiſchen der Menſchheit und dleſen kleinen vebeweſen, 
die durch ihre ungeheure Jahl ſo ſchwere Schädjaungen ber⸗ 
vorruſen. Eine Art „Volkszäblung“, die man unter den In⸗ 
fekien veranſtaltet bat, bletet den deutlichſten Begriff von den 
ungebturen Gefabrmöglichkeiten, die in dieſen bisher ſo 
menlg beachteten Tterchen liegen. Man bat berechnet, daß 
es fünfmal ſovilel Arten von Inſckten gibt als Arten von 
anderen Lebeweſen iberbaupt. Die Zahl der Inſektenarten, 
die ſich in Sammlungen befanden, wurde vor 70 Jahren auf 
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am- unb atva 0, bte aul Hicgten mob- 
au. Hen Len M et aücln mebr als 100000 ver⸗ 
jchledene Axten. Die Kolonten geſellld lebender Inſekien 

Aumlen ub Kernien⸗ aus get Nen heint mbgen Wost eingen El 

Habren nabn eln bethmiet' Entomploge eine aenaue Bäs⸗ 

  

lung der Bewohner ven Jünf Umelſenongeln vor. Selnt 
Meit wat graufant, deun er mußhte allt Vewodner dieſer 
Eeienten mit aiftigen Malen toten, um ſie zäblen au können. 
Es ergaben ſich dabdel “ L ſenden Babien Fur bie fün 
Mmetſenſtebkungen: 00 a bis, 10 S8a, 17 L. Da 
man zu den Vewobnein eiupr ſolchen frolvnte voch Sie min. 
deſtend 10 000 Tiere rechnen mußz, die aerade abweſend 
waren, ſo eraidt ſich für elsen einigen Awelſenbagel eine 
Beyölterung 5is au 100 000 Tieren und mebr. Dle groben 
Ollgel, die von Termlten beſeht ind, müſſen danach Millionen 
von Unſiebtern umfaffen. MWin aorbterer Blenenſtock däsblt 
eiwa (0 O00 eingen.! Klere. Man bat berechnet, daß eine 
MGlenenköntaln in ben 4 bin 5 Habren ibrer Daſeins etwa 
17 Millionen Eler leat. 
bevölkert; die gabl ber zuſfammenwobnenden Wewen“über⸗ 
ſtelat felten 4000t aber dieſe Inſekten werden alle von einer 
elnztgen Könlain in ber kurzen Zelt eines Gommers hervor⸗ 
gebracht. Dorniſſenneſter ind noch geringer bevölkert und 
umfaſſen etwa 400 Tiert. Solche Inſekten, wie Haubfliegen 
oder Blattläuſe, vermebren ſich in einer geradegn unvorſtell⸗ 
baren Menge. Der Wafhingtoner Eutomologe Prof, Howarb 
bat berechnet, daß eine einziae weibliche liege in einer ein⸗ 
zigen Saiſon die Abufrau von (472 280 103 028 718 559 520 
Fllegen wird. Würde dieſe Bermehrungomballchkett der 
Fllenen nicht durch zablreiche Umſtünde eingeſchränkt, ſo 
wilrde bald kein Raum mehr auf unſerer Erde für ſie ſein. 
Die Blattlaus iſt etwas weniger fruchtbar, die Nachkommen 
eines einzelnen Inſektes können in der fünften Generallon 
etwa 6000 Millionen Tiere aüblen. 

Welytnneſter ſind vilel aepinger 

  

Kleine Nachrichten. 
Militäriſche Vorbereitungen in Polen? 

Die bürgerliche Preſſe bringt fortgeſetzt Nachrichten 
über angebliche militäriſche Vorbereitungen in Polen. 
Die neueſten Meldungen hierüber lauten: 

In Poſen zirkulieren hartnäckige Gerüchte, die auch 

bers ſolt Artilterte abgegangen ſein. 

Lublin rußt ber Güterverkehr ſeit einiger 

  

Hen ſn 
vollftändig, nur militäriſche Transporte werden dort 
E In Lublin ſelbſt werdben Rekruten 
un ů e 
—— Auch in Warſchau ſind 

ſerviſten ausgehoben und einge⸗ 
täglich Truppe von 

jenen zu beobachten, die uuter milltäriſcher 
durch die Straßen ziehen. Das Schützen⸗ 

Legiment 8 iſt nach der ruffiſchen Grenze abtranevor⸗ 
tiert, und zwar nacheinander in kleineren Abteilungen. 
Auin At 

Vorbereitungen trifft. 

zabl iſt von 18 612 auf 14 892 geſtiegen 
weibliche Mitalleder. 
Jahbre 1019 züblte die Organifation 10 

Mitolieberzahlen veröffentlichen, kann 
angenommen werden, datz die SPD. 

ſehen zu vermeiden. Auch umfangreiche 

Pferbeauftäufe für Artllleriebeſpannung finden 
ſiatt. Aus aller bieſen Meldungen ilt der ſiche 

Schluß zu zieben, taß Polen irgenöwelche militäriſche 
re 

* 

Pie Vertelorceniſaflen Groß⸗Vrankfurt verpffentlicht 
ibren Geſchäſtsbericht für das Jahr 1921/1022. Der Bericht 
zeigt im ganzen ein recht erfreuliches Bilb. Die Mitalteber⸗ 

Davon waren 2167 
Nach Beendigung des Krieges im 

753 Mitalteder. Der 
jeviae Mitglieberſtand reicht mit ·B00 wett Uber den Beſtand 
biünaus, den dle geeinte Partei vor dem Kriege aufzuweiſen 
batte. Obwohl dte linksgerichteten Arbelterparteten keine 

doch mit Beſtimmtheit 
mindeſtens doppelt ſo 

ſtark iſt als die anbern Parteien zuſammen. Der Bericht zeiat 
alſo auch, baß Aberall da, wo tatträftig für die Partei gear⸗ 
beitet wird, auch die Erfolge nicht ansbleiben. K 

Dafferitandsnachrichten am 4. Mai 1922. 
  

etma 170 000 berechnet. Heute ſchätzt man ſie 
Arten, obne dabei die eigentlichen Paraſiten zu 
Eurppa allein gibt es 350 000 Arten. 
auf Bäumen oder Pflanzen. So ſind 450 Arten 
üEEEE— 

Biele Inſekten leben 

  

auf 750 000von Polen beſtätigt werden, daß eine Anzahl von 

zählen. In   betannt, die lnowice einer zur AÄbfahrt bereit. 

  

  
  

Amliche Vekanntmachungen. 
Der bisherige Kleinverkaufspreis 

für Hausbrandkohle 
von 79 Mk. per Bentner ändert ſich durch die 
am 20. 4. 22 erfolgte Grubenpreiserhöhung 
uſw. um 11 Mk. per Zeniner; er beträgt ab 
1. 5. 22 90 Mk. per Sentner. 

Die Frachtſteigerung vom I1. 5. 22 um 
20 Prozent bedingt eine weitere Erhöhung 
von 4 Mh. per Zentner. 

Der Höchſtprels wird daher vom b. 5. 22 
auf 94 M. per Zentner ab Lager der Händler 
feſigeſetzt. (8558 

Brennſtoffamt 
für die Frele Stadt Danzig. 

Stadttheater Danzig. 
Direktion: Rudelf Schaper. 

Heute, Donnerstag, den 4. Mal, abends 7 Uhr: 
Dauerkarten E 2. 

Cavalleria rusticana 
(Sizulaniſche Bauernehre) 

Melodrama in einem Aufzuge. Dem glieichnamigen 
Volksſtllc von 00l. Wußk wunP. von G. Targioni 
und G. Menasci. üſk von Pietro Mascagni 

In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Julius Briſchke. 
Müſthaliſche Leitung: Otto Selberg. 

Inſpektion: Otio Friedrich. 
Santuzza, eine junge Bäuerin . Olga Bieſelly⸗Luth 
Turridn, ein junger Bauer . Fredy Buſch 
Lucia, ſeine Muiter Alice v. d. Linden 
Aiſto, ein Tuhrmann .. Frang Hahn 
Lola, ſeine Frau Elly Gladiiſch 

Hierouf: 

Der Bajazzo 
Drama in 2 Akten und einem Prolog. Dichtung 
und Muſik von R. Leoncapallo. Deutſch von 

Ludwig Hartmann. 
Szeniſche Leitung: Oberſpielleiter Julius Briſchke. 

Muſihkaliſche Leitung: Otto Selberg. 
Inſpektian: Otio Friedrich. 

Canio, Haupt einerj = 
Dorfkomödianten- 

Fritz Stein truppe . (S Bajas3o 
Nedda, ſein Weid 3S Columbine Euy Gladitſch 
Tonio, Romödiant „Franz Hahn S Taddeo 
Beppo, Komödiant & Harlekin . Walter Mann 

  

  

  

Silvio, ein junger Bauer... Ernſt Claus 
Ende gegen 10 Uhr. 

Freitag, abends 7 Uhr. Dauerkarten à I. Die 
Dollarprinzeſſtn. Operette. 

Somnabend, abends 7 Ubr. Dauerkarten BI. 
Liebe und Trompetenblaſen. Lufſtſpiel. 

Sonutag, abends 61Js Ubr. Dauerkarten haben keine 
Güͤltigkeit. Joſet Schömmer vom Stadttheater 
in Trier als Gaſt. Tannhäuſer und der 
Sängerkrien auf der Wartburg. 

E Nur für die Vororte! 

Volhsvoritellung im Stadttheater 
am Sonntag. d. 7. Mai d. Jĩ., nachm. 2½ Uhr 

„Die Ballerina des Königs“ 
Luſtſpiel in 4 Akten von Rudol esber und 

ſuo Leo Walther Sten br 

Verkauf der Eintrittskarten in den bekannten 
Geſchäftsſtellen. 

Danzig, den 2. Mai 18922. 
Der Senat. 

  

(555⁵ 

    

  

                
Lindeh-K-abarett 
Altsthdt. Oraben 99 Direktion! Oust. Rasch Telephon 2908 

Das grone Jubllkums-Mal- programm! 
8 Kerren Kapelle Chasman Herren 

von dor großen Oper aus Klew 

Gertrud Seebe Otto Luczl HNanal Zello 
Cbansonniere u. Zigernersintetm Crolenk-Romlker Berliner Vortratzskünatterin 

Prof. Arkadia Jekutkin Artsa Zander Rie Stahl 
Der beate Waldbernbläser Rublands Dle beste Homoririln i. Frac Opern-· Sinnerin 

Bells Gira Fellx Einpert 
Die Daile Ceaunps-Scubestie vom Leen. 

Friedslehwelani Berin 1634%ʃ Operehlen- und Slimmupge-Sänger 

Ludwig Tittmann der großte Komiker der Komil. 

GEILLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLL 
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%eeeeeeseseseeeeeseseseesee? 

i Uimhelm- Theater 
Seehig an den Sudibesler Zerfel Die.Ols Moemueas 

3 norgen, Freltag, den s. MUal, 2 
. sbends LD 2 
2 Kussenöffnung 6 Uhr 3 

2* 2 (( 
2 „Wiener Blut 2A0 abbs. PusUhr: 
2 Sonnias, den 7. Mal 2 G ue 

Wo die Liebe hinfällt. & h* 

i- eeVorſtellung 
2 —— — „uuftreten ſämtlicher 
2 55 L ĩ 5b E 1 1 Es — in ihren 

2 2 anzleiſtungen. 

2 füslich: Musik, GBesang, Tanr 
   

  

   
Töüglich vormittags   * 

E 
  

    
   

eeeeeeeeeeeeeeee 10- 12 Uhr: 

Wilhelm TheaterVerſcau. 
Sonnabend, Billettverkauf: Täg⸗     

  

8. Mat: Parole „Sicher wie Jold“ 

Großes Frühlings⸗Feſt sd⸗ 8 Uhr. 
1. Stieberitz⸗Kapelle. 2. Varlets. 3. Einakter mit 
Muftk. 4. Feſtball. 5. Belultigungen aller Art, 

Allgemeine Geſchichle des 
Sofialismus und der ſozialen Kämpfe 

III. Teil: 

Neue Zeit 
von M. Beer 

Tages⸗ und Abendkurſe 
Preis 12.— Mark Otio Siede, MHeugarten 11, 

Buchhandlung Volkswacht Damenhüte, 
̃i Anfertigung modern und Am Spendhaus 6 und. Paradiesgaſſe 32 billig. Off. u. V 304 an 

lich varm. 0— fihr 
und eine Stunde vor 
Beginn a. d. Zirkus⸗ 

Kaſſe. (6556 

       

     

     

       

   
   

  

   

  

     

   

  

Gut möbliert. 
Zimmer 

(mit auch ohne Penſion) 
von jung. Mann z3. mieten 
geſucht. Angeb. unter W 

G4 

    

an die Exped. d. Bl. 

Müshhinenschreiden 
auch auf poln. Maſch. 

  

  

Jahrgängeneinberufen würde. In Poſen 
ſtehendreibis vier Panzerzüge, in Sos⸗ 

Nach Brom⸗ 

    

       

       

      

V 

      

fruuen als Perlen im Küchenschatz 

Dr. Oetker's Backpulver,, 

Dr. Oetker's, Gustin“ 
Dr. Oetker's Milcheiweib 
Dr. Oetker's Rote Griitze 

U. S. W. 

65575 

V. Oellers 
Eebriere.— 

rind Glanzlels tungen Kküchenchemischer Er- 
rungenschaftenu. worden von erfshrenenause- 

Dle bokanntesten Marken sind: 

Dr. Oetker's Vanillin-Zucker 
Dr. Oetker's Pudding-Pulvor 

Dr. Oetker's Einmache-Hullfe 

K. Oetker 
— 

eſ,e f PIi owichoſt. ‚ lontauerſpitze ·12 
0 16 2*5 D Lpb. 1137 13 

. ＋L an ... Ji, 2 S2 . f s,e Li „„•„„„• 1. „ lewen E K 724 

XD 5 15 Scbnen o Pp.. 46½0 4 668 oorn.. 0 „ nau DO. P.. 
Fordon .... ＋ I. 5 PI.06] Helgenberg O. P. L.62 T 461 
CEulm .. ... ＋ 1.09 TI.O3 [ Mevhorfierbuſch. 2,00 2.00 
Grandenz ... 4 1.31l ＋,25 Anwache . 450.•75 U—. —8ꝛꝛ————m———.tK——ß——— 
Verantwortlich für Politik Ernſt LVoops, für Danziger 
Rachrichten unb den übrigen Teil Urits Weber, beide 
in Danzia: für Inſerate Bruno Ewert in Oliva. — 

Druck von J. Gehl & Co., Danzio. 

    

       
    bezeichnet. 

  

    

  

Backin“ 
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Feuſſcher Melaltarbeſerverband 
Verwaltungsſtelle Freie Stadt Danzig. 

Achtung! Verbandsmitglieder! 
Sonntag, den 7. Mai 

von 10 Uhr vorm. bis 4 Uhr nachm. und 
Montag, den 8. Mai 

von 2 Uhr bis 7 Uhr abends 
iſt Wahl eines Delegierten zum allgemeinen deulſchen 
Gewerkſchaftskongreß. Kandidaten ſind: 

I. Arczynſt. Franz, Danzig. 
II. Schmidt, Eduard, Danzig. 

II. Wenzel, Hugo, Roſtock. 
IV. Müller, Martin, Roſtock. 

Die Kandidaten Arczynſki und Schmidt ſind 
außerdem auch in Roſtock aufgeſtellt. 

Gewählt wird unter Vorzeigung des Verbands⸗ 
buches in folgenden Lokalen: 

I. Bezirk bei Steppuhn, Karthäuſerſtraße 
II. „ Loth, Langführ, Heiligenbrunn. Weg 
III. „ im Verbandsbüro, Heveliusplatz 1—2 
IV. „bei Reitz Nachfl., Gr. Schwalbengaſſe 8 
V. „ Lengies, Reufahrwaſſer, Albrechtſtr. 

V. — „ K0 . 3 Oliva 
. „ 5 oppot, Pommerſcheſtraße 

VIII. „ Schbnwsepe Heubae iceſtraß 
K. „ Ohra⸗Niederfeld „Zum Fidelen Bauer“ 

Es Kann jedes Mitglied wählen, wo es will. 
Wählen Kann nur, wer nicht mehr wie 6 Wochen 
mit den Beiträgen reſtiert. 

Kollegen, betätigt Euch alle in dieſer Wahl! 

6560 Die Ortsverwaltung. 

Kleine Anzeigen 
      Verwaltung der Stadtgemeinde Danzig.    

    

Vdie Exped. d. Stg. (1 

Empfehle mein 
Zigarrengeſchäft 

jn Tabaken, Zigarren und 
Zigaretten u. bitte um weit. 
Unterſtützung. J. Tornau, 
Barth.⸗Kirchengaſſe 20. (E 

Schloſſer, 
älterer Mann, welcher in 
der Lage iſt, größere Dreſch⸗ 
käſten zu reparieren, geſ. 
Ausfuhrl. Angeb. u. Nr. 104 
an die Exped. d. Ztg. (6540 

Haare 
kauft zu höchſtem Prels 
Robert Kleefeld. 

Haarhandl., Breitgaſſe 6. 
2217 

Blei, Zinn 
u. Antimon 

KRanit in jeder Menge 

Dohziger Volksſtimnt, 
Am Spendhaus 6. 

Leere 

ell *— 
Mohttie 1 DWAIMehlat 

  

  

  E in unserer Zeltung sind 

BIIIIG und erfolgrelch. 
. 

  

3 e 12, an der 
Me Fernſpr. 70.


